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 |ipesnupente ropopa Hogan 
cornacngo 121 cr. Ver. o BOni HOH HOBEHHOCTH 
o6AATeTP, ArO BB HAUANb kakR O TOnHa, Ha ocHO- 
Bakin EHHTB Hacenenig COCTABIAWTCA YACTHBIE IPH- 
3bIBHBIO CHHCKN MONOHBNG HDA PB, MONTERAIMENE 
OTÖSITIIO BOHARCKON IIOBTHHOCTA. 

Br Buny cero npeunarab BTE MOIOABIMG 
AHAB, TOCTCHHHEMB RHT enn ropona Noxse, 
pong CH 1 OxraßpA 1882 roa, mo 1 Ok- 

TA pa 1883 r., cunrag 10 HOBOMY CTmAo, SIBETBCA 
HOMENICHHO BB HONBEIOMCTBöHHEHN AHB Marnerparr 
Aug saahae hig u OBPPRH JtK HMB pan 
110 48, 60, 143 UH 144 cr. BEITÖNPHBENGHHATO Yerasa, 

Kamısık 3D dne BB Marnerparp Mono- 

AIP Ane MONKeWE HPEMBABETB. CBOW Aernra- 
MANIORAYO EHMERY (KAKOByD 00A3AHO HMEITB Kam“ 
Abe AHNO, AOCTETMEB 14 hTHA O BOqpacra). 
Mononhte unn 3100 kareropin HD Apyr AXP pH 

' BBIBHEIXb YYACTKOBE, HpokHBaDmie 3n˙CB no mac- 
HOPTAMTG, MOTYTb HpungcaT BEA, ECIA caun Toro no- 
Neuaforp, Ha OCHOBAaHiu 133 CT. Ycerasa o Bonnerofi 
HOBHNHOCTH, no fe nosme 15 YACHa cero JIaBapa, 
eOTIACHO 140 CT. TOTO-Me Yeraza. 

Hakohen? npenynpemnam YHOMARYTEHRB IOO 
AX B Tone, ITO HB AnHBmiec NOÖPOBONEHO H ke 
BHEceHHRe HO COÖCTBSHHON BAHB BY pn 
CHHCOKB, BcBHerBie MOTYMATO cayanH⁰e e ο Uponycka 
Ho EHE Hacenenis, HONBeEPramTen OTFETOCTBOHHOCTH 

’ 


Ihnen anvertrauten Verwaltung zeugen von 
Ihren hervorragenden Talenten und Ihrer uner⸗ 
ſchütterlichen Beharrlichkeit in der Verfolgung 
vorgeſteckter Ziele. 

Mit freudigem Gefühle Ihre zurückgelegte 
langjährige Dienſtlaufbahn überblickend, wünſche 
Ich Ihnen einen neuen Beweis Meiner Dankvar⸗ 
keit für Ihre erwieſenen Dienſte zu geben und 
verleihe Ihnen die hier beifolgenden Brillant 
Inſignien des Ordens des hl. Apoſtels Andreas 
des Erſtberufenen. 

Ich verbleibe Ihr immerdar unabänderlich 
wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

und Sie hochachtender 


„Nikolai.“ 


Kinematograph || 


17 Petrikauer Str. 17 
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In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
lebenden Bilder. 


Tasl. V. 10½ Uhr ab 


Beſondere Vorſtellungen. 
— SEE SAL ZELL DOES ELITE TEE 


— Eine — 


Nan 


von 4—5 Jimmern, Z Waſſerleitung u. 
Badezimmer, zum 1. Juli a. c. zu mieten 
geſucht. Erwünſcht Gartenbenutzung. Gefl. 
Offerten sub „Ramedlow“ in der Exped. 


Zarſkoje Sſelo, 
den 1. Januar 1904. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber Expropriatjon von Land 
fieden wir in der „Nowoje Wremja“ folgende 


dieſer Zeitung niederzulegen. [294 3 1 onpenbnennof 180 U 385 Cr. Verana 0 Bonuergg | Erörterung: Bei dem verſtärkten Eiſenbahnbau 
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ie Top. Jona? Ansans? ana 190: $ das zum Bahnbau exproprierte Land ſtar 
nn „„ zugenommen. Die Eutſcheidung dieſer Streitfälle 
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Alerhöcites Kefkript 


an den Oberprokurator des Hl. Synods Mitglied 
des Reichsrats und des Miniſterkomitees Staats⸗ 
ſekreiär Senator Wirklichen Geheimrat 
Pobedonoſſzew. 


Konſtantin Petrowiiſch! Ihre ſangjährige 
Ausübung der hohen Pflichten des Oberprokura⸗ 
tors des Hl. Synods war allezeit von unabläſſt⸗ 
gem Eifer um das Wohl der heiligngeachteten 
Orthodoxen Kirche begleitet. Die von Ihnen zu 
ihrer Wohlorganiſation in genauer Ueoereinſtim 
mung mit Meinen Abſichten unternommenen 

1 


ziehn ſich bis zum Reichsrat. Auf dieſe Weiſe 
wird ein jeder derartige Prozeß durch einen le⸗ 
gieletiven Akt entſchieden. Daraus geht anderer⸗ 
ſeits hervor, daß alle derartigen Prozeſſe eine 
große Mehrarbeit für die Reichskanzelei und den 
Reichsrat bedenten. Aus dieſem Grunde ſoll in 
Regierungskreiſen die Abſicht vorliegen, die Ent 
ſcheidung der Streitfragen zwiſchen den Eiſen ⸗ 
bahnen und den Grundeigentümern dem Konſeil 
des Verkeh⸗sminiſteriums zu überweiſen. Die 
„Nowoje Weemja“ if demgegegenüber der Ans 
ſicht, daß es richtiger wäre, alle derartigen Ex⸗ 
propriationsprozeſſe au die Gerichtsbehörden zu 
serweifen, Außerdem empfiehlt das Blatt eine 
Durchſicht unſerer Expropriationsgeſetze, die viel⸗ 
fach entſchieden veraltet find, So kommen recht 
häufig derartige Fälle der Praxis vor, 
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Avis für Tomaszow! 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß 
der geſch. Abonnenten von Tomaszow, 
daß unſer Herr A. Salzwedel, Mitt- 
woch, den 20. Januar dort eintreffen 
wird, um die fälligen Abonnements⸗ 
Beträge gegen unſere Quittungen 
Empfang zu nehmen. 
5 N Die Adminiſtration 


in 


d. „Lodzer Zeitung“. 


i 
rufsclaſſen, wie in einzelnen Familien, bilden ſich 
unheilige. 
ſagenhaft edlen, milden, verblähten Tanten, welche 


Sinuſpruch. 

Der Lehrer iſt kein Poliziſt, 

Der den Schüler am Kragen faßt, 
Und ihn zum Mahl der Weisheit ſchleppt, 

Auch als widerwilligen Gaſt! 
Der Lehrer iſt ein Bote nur, 
Er ladet den Schüler nur ein 
Und ſagt ihm, wie ſchön, wie köſtlich es iſt, 
Bei der Weisheit zu Gaft zu ſein! 


Und am häufigſten dann, wenn in Wien ge⸗ 
rade was Beſonderes „los“ war, wenn im 
gend ein neuer Breitlſtar aufblitzte oder eine 
aparte Bodega eröffnet ward. Und immer zwiſchen 
½9 Uhr Abends und 1 Uhr Nachts kam der 
Unglücksmenſch an, wenn es unmözlich war, ihn 
im eigenen Heim zu bewirten. 

Nun, ich möchte dieſe Specialerfahrurg mei⸗ 
ner Couſine Tiddy nicht gerade verallgemeinern, 
aber fo viel ſteht feſt, daß der durchreiſende Ka⸗ 
merad ein weſentliches Hilfsmittel für ſolche Ehe⸗ 
männer bildet, die entweder ein ausgeſprochenes 
Faible für gelegentliches Drahn“ haben, oder eine 
etwas eiferfüchtige Frau brſitzen, vor deren ſcharf⸗ 
blickenden Augen fie ihre kleinen Liedhabereien 
gerne verſchleiern wollen. 

Um eine ganz neuartige Specialität auf die» 
fem Gebiete hat mein Vater Hand die Welt be 


Entdeckungen auf dieſem 
Gebiete gemacht, wobei mir namentlich meine 


Feuilleton. 


Der Hufſchlag. 
Be Humotesde von Sofie v. Khuenberg. 


Unerfahrene junge Frauen ſtaunen zuweilen reichert. Er hat das „Märchen vom Hufſchlag“ 
fo nüchtern unſere Zeit auch ſcheint — keine über die mächtige Arbeitskraft und Arbeiislaſt | erfunden, 


Ich muß geſtehen, er hat fi eine Art von 
Verdienſt dadurch erworben; weniger vielleicht in 
den Augen edler Weiblichkeit, als in dem Kreis 
iugendlicher Helden, die ſich täglich im Gafe, am 
Offtzierstiſch um ihn verſammeln und ihm be⸗ 
wundernd nachſtreben. 

Hans geht nämlich neue Wege, er iſt Seceſ⸗ 
ſioniſt in ſeinem Genre. Beiheiratet iſt er nicht, 
aber er betet eine blonde Wit ve an, und die 
zarten Fäden zwiſchen den Beiden halten feſt, 
feſter als jede Keite. Er verſchmäßte es alſo 
auch, ſie zu hintergehen, er bedarf keiner durch⸗ 
reiſeunden Kameraden und keiner Rapportfabel, er 
iſt ſelig, weun er mit ihr ſein kann, und erzählt 
Alles — faſt Alles. 

Aber auch den Schuldloſen ereilt ſein Ver⸗ 
hängnis. 

Eines Abends alſo, zur Faſchingszeit, gerät 
er in überluſtige Geſelſchaft, die ihn nicht los⸗ 
läßt, und am anderen Morgen — es iſt eigent⸗ 
lich ſchon um die Mittagsſtunde — erhält die 
Dame feines Herzens an Stelle feines angekün⸗ 
digten Beſuches ein Briefen von etwas zittern⸗ 
der Hand geſchrieben: 


Meine ſüße Lilly! 


Man fol ja nicht glauben, daß heutzutage — 
Legenden und Märchen entſtehen. In allen Be⸗ 
ganz merkwürdige Speciallegenden, heilige und 
Da find zum Beiſpiel die heiligen: von jenen 
glücklich find, ihren Neffen Schulden bezahlen zu 
dürfen, von Schwerenötern, die mit ſiebzig Jah⸗ 
ren noch die Liebe einer Achtzehnjährigen errin⸗ 
gen, von bedeutenden Männern, welche beharrlich 
alle Orden und Titel ausſchlagen, von Freundin⸗ 
nen, die einander nur Gutes nachſagen, von 
Wirthen, die abſolnt echten Wein ansſchenken, 
von unbeftehlichen Kellnern, fanftmütigen Kut⸗ 
ſchern und verſchwiegenen Köchinnen. i a 
Die unheiligen Legenden find in noch größerer 
Anzahl vorhanden. Da wimmelt es förmlich 
von i, kr Verführern, durchtriebenen 
Weiblein, heimlichen Schurken, herzloſen Vorge⸗ 
ſetzten, gewiſſenloſen Strebern und anderen an- 
7 55 Geſtalten. 

an mag ſie nun glauben, oder nicht, dieſe 
Legenden und Märchen, ſie ſind einmal da, wer⸗ 
den ausgeſchmückt, verdreht, wiedererzählt und 
bilden einen integrirenden Beſtandteil der linie,» 
1 an jeg 


manche Erfahrung geſammelt bat) und mein 
luſtiger Vetter Haus, ein ſchneidiger Reiterofftzier, 
legende“, die von Männern aber Berufsarten je 
nach Bedarf erdichtet und gepflegt wird und die 
in verſchiedene Gattungen zerfällt: in Bureau⸗ 
legenden, Sitzungslegenden, Reiſelegenden u. ſ. w. 
render Bewunderung für ihre aufreibende Tälig⸗ 
Andern billig. Und dann beginnt die Frau 
als gelehrige Schülerin den Mann und Meiſter 
ihre „Schneiderin“ hat er feine „dringende Ge⸗ 
ſchäftsreiſe“, fo hat fie ıhre „ſchwererkraukte Frenn⸗ 


hübſche Koufine Tidey (die in ihrem Eheleben 
liebreich behi flich waren. 

Da iſt alſo vor Allem die ſogenaunte „Dienft- 
der geliebten Gatten, bedauern fie, find voll rüh⸗ 
keit. Wenn fie aber allmählig heraureifen zu 
ehelicher Weisheit, daun merken fir freilich, daß 
dieſe tieferuſten Berufsgeſchäfte oft nichts anderes 
find, als eine ſchwerſtoffige ſpaniſche Wand, hinter 
welcher ſich kleine, leichtgeſchürzte Freiheitsgelüſte 
ſchalkhaft verbergen. 

Ir dieſe Erkenntuiß einmal gewonnen, fo 
tritt nicht ſelten der Fall ein, daß das praktiſche 
Weiblein denkt: was dem Einen recht iſt, iſt dem 
zu kopiren. 

Hat er feine „wichtige Sitzung“, fo hat fie 
din oder Tante“; erzählt er ihr mit talentooll 
geſpieltem Unmut die graufige Geſchichte einer 

l 
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plötzlichen „Inſpicirung“ fo tiſcht fie ihm die 
Gründung irgend eines „Vereines“ auf, der ihre 
Zeit und Aufmerkfamkeit in Auſpruch nimmt. 
Bel Ofſftzieren allgemein beliebt iſt, nebſt dem 
normalen „Kaſernendienſt⸗Legenden“ und der ſchon 
ſtark verbrauchten „Rapportfabel“, das Märchen 
vom durchreiſenden Kameraven“. . _ 6 
„menkauſe. a Meine Koufine Tiddy verſichert mich, daß Durch einen unglücklichen Z fall erßielt ich 

Dann gib es noch eine andere Art von Le⸗ in ihrer kaum zehulührigen Ehe mindeſten⸗ hun⸗ heute, bei der Stallsifite, einen Huffchlag in die 
geuden, Märchen und Fabeln. welche der Einzelne | dert Kameraden ihres Batten durchgereiſt ſeien. Magengegend. Bitte, än, ſtige Dich nicht, der 


lichem Stammtisch und bei jeder 


daß 


eine längſt gebaute Bahn verſchiedene für ihren 
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Bedarf exproprierte Landſtreifen gegen andere 
bei den Grunbeſitzern eintauſcht, während das im 
Geſetz nicht vorgeſehen iſt. Es erſcheint daher 
angebracht, die Eiſenbahnen nicht allzuſehr durch 
juridiſchen Rigerismus zu beengen, fondern ihnen 
auch dem Geſetz nach den Umtauſch von expro⸗ 
priertem Land nach einem freien Einkommen mit 
den Grundbeſitzern zu geſtatten. In der Praxis 
find einzelne unſerer Expropriationsgeſetze längſt 
zu einer juriſtiſchen Fiktion geworden. 


— Ein Allerhöchſtes Reſkript an 
den Generalgouverneur von Finnland 
ſetzt auf Grund des Art. 1. des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 20. März (2. April) des Jahres 
1903 feſt, daß Perſonen, denen der Aufenthalt 
im Lande verboten iſt, auch die Ausübung öffent⸗ 
licher politiſcher oder kommunsler Rechte unter⸗ 
ſagt iſt. 

— Geſchworenengericht. Das Gerücht 
über die Ei⸗fützrung des Geſchworeuengerichis in 
einzelnen Gebieten des Kaukaſus wird von der 
„Juriditſcheſkaja Gafeta“ als gegenſtandslos be⸗ 
zeichnet. Tatſächlich ſoll dieſe Frage erſt im 
Herbſt dieſes Jahres im Juſtiziniſterium zur 
Verhandlung gelangen. 

— Ueber die Ausuntzung der Waſ⸗ 
ſerkraft zuinduſtriellen Zwecken. Beim 
Verkehrsminiſterium tagt unter dem Vorſitz des 
Senators Fadejew eine beſondere Kommiſſton, 
welche ſich mit der Frage über die Ausnutzung 
der Waſſerkraft zu induſtriellen Zwecken be⸗ 
ſchäftigt. Die Kommiſſion ſoll namentlich feſt⸗ 
ſtellen, wie weit die Genehmigung der Regierung 
zur Anlage hydroelektiſcher Kraftſtationen erfor⸗ 
derlich oder wünſchenswert iſt und welche Ent⸗ 
ſchädigung den Uferbeſitzern bei einer Expropria⸗ 
tion von Waſſerkraft zuzuſprechen iſt. 

Moskau. Auf der Station „Wyſchni⸗Wolo⸗ 
tſchet“ der Nikolaibahn gab ein unbekannter Mann 
eine Tonne im Gewichte von 3 Pad 10 Pfund 
zur Beförderung nach Moskan auf. Die Tonne 
wurde in den Bagagewaggon des Paſſagierzuges 
Nr. 3 geladen, doch kaum hatte ſich der Zug in 
Bewegung geſetzt, als ein Kondukteur aus dem 
Bagagewaggon kommendes Geräuſch vernahm. 
Als er, in der Meinung, die Tonne habe einen 
Dieb enthalten, der ſich nun an die Arbeit mache, 
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Arzt hat mich unterſucht und ſagt, es ſei nichis 
von Bedeutung. Ich habe aber Schmerzen und 
brauche Ruhe. Werde mich bald wieder zu Bett 
legen, morgen iſt hoffentlich Alles wieder gut. 
In inniger Liebe Dein treuer Hans. 

Einen Augenblick erſchrak Frau Lily, Daun 
las ſie das Briefchen noch einmal. Es war, als 
liefe ſo ein heimliches Zucken von verhaltenem 
Lachen durch die krauſen Zeilen. Der Hufſchlag 
in die Magengegend — weiß Gott, der kam ihr 
nicht ganz richtig vor. Seine Pferde find fromm, 
er iſt auch ſehr vorſichtig in ſolchen Dingen, und 
wenn er wirklich leidend wäre, daun mußte er ſie 
doch eigentlich bitten, zu kommen. Freilich, fie 
hat ſeine Wohnung noch niemals allein betreten, 
aber in einem ſolchen Fall 

Ein leiſer, ſchwebender Verdacht ſteigt in ihr 
ouf; Fe muß Kiarheit haben, maß ihn ſehen, 
um ihr ſeeliſches Unbehagen los zu werden. Und 
plötztich iſt fie entſchloſſen. Sie ſchickt ein Brief⸗ 
lein an ihn zurück: 

Mein armer Haus! 

Ich bin in großer Sorge und habe mich ent⸗ 
ſchloſſen, Dich zu beſuchen. Erwarte mich, ſo⸗ 
bald es zu dunkeln beginnt. N 

Deine betrübte Lilly. 

Und dann, um die ſechſte Stunde, klingelt ſie 
zaghaft au ſeiner Tür, die raſch und leiſe geöff⸗ 
net wird. 

Sie ſchlüpft hinein und beim Scheine der 
Lampe, die das trauliche Zimmer angenehm er⸗ 
hellt, ſieht fe ſich ihrem Haus gegenüber, der ihr 
erfreut, aber etwas verlegen beide Hände entge⸗ 
genſtreckt. f 

Aber wie fieht er aus! Sf das wirklich ihr 
feſcher, ſchneidiger Hans? Uu willkürlich weicht 
fie einen Schritt zurück und läßt ihre großen, 
blauen Augen mit entſetztem Ausdruck auf ihm 
haften. 

„Aber Haus — Haus, ja was iſt deum los 
mit Dir?“ 

„In, der blöde Hufſchlag — zu dumm, wie 
Einem fo was paſſiren kann; die Liſel iſt doch 
er fo heiten bie 1 früh, weiß der 
Teufel — grad’ in den Magen — ölli 
weh 10 9 es tut hölliſch 

Und mit einer Aunachahmlichen Wehmutsge⸗ 
berde hält er die Hände an ſeinen Megen 55 


drückt, chrumpft förmlich in ſich zuſammen, ſteht 
. ein ermieliges Männlein, blaß, mit ge⸗ 
trübtem Blut, eingeknukten Knien — ein Bild 
des Jammers. 
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auf der nächſten Station die Türe öffnete, ſah e er 

en einem zottigen Bären gegenüber. Schnell 

ſchlug der Kondukteur dte Türe wieder feſt und 
erſt nach Ankunft des Zuges in Moskau betraten 
mehrere beherzte Männer den zum Bärenzwinger 
gewordenen Gepäckwagen. Dem Tier wurden 
Tücher übergeworfen, in die es verwickelt wurde, 
um dann in einen Schuppen gebracht und dort 
losgelaſſen zu werden. Aus Zeitvertreib hatte der 
Bär unterwegs allerlei Unfug getrieben, den Ka⸗ 
ſten der Geldkiſte erbrochen, Waſſer aus dem 
Feuerlöſchkübel geſchöpft und es anf einen Sack 
mit Briefen gegoſſeu, die natürlich verdorben wur⸗ 
den u. dergl. m. Nach ſeinem Befltzer wird eifrig 
geforſcht, da die Bahnverwaltung ein Wörtchen 
mit ihm zu reden hat. 

Charkow. Es wird aus der Stadt 
Sſlawjansk im Charkowſchen eine amüfante und 
noch dazu buchſtäblich wahre Geſchichte berichtet, 
wie der reiche Teehändler Skurow ſeinen Namen 
unſterblich machen wollte. Er ſcheukte ſeiner 
Vaterſtadt 20,000 Rubel zur Gründung eines 
Hospitals, unter der Bedingung, daß es „Hoſpital 
Skurow“ genannt werde. Der Stadtrat tritt zu⸗ 
ſammen und beſpricht den Fall. Die 20,000 
Rubel werden mit Begeiſterung augenommen. 

Daun wird eine beſondere Kommiſſion zum Stu⸗ 
dium der Frage ernannt. Man wählte den 
Bauplatz, und im vorigen Frühjahr wurde der 
erſte Stein gelegt. Die vier Hauptmauern des 
Gebäudes waren noch nicht fertig, als die Ban⸗ 
kommlſſion mit ihrem Gelde ſchon längſt fertig 
war. Die Baukommiſſion wählte eine zweite 
Kommiſſion, die zu dem Teehändler Skurow ging 
und um einen neuen Aufguß, will ſagen eine 

nene Schenkung, bat. Skurow fand, daß die 

Anſterblichkeit etwas teuer zu werden begann, 
aber er biß in den ſauren Apfel und gab noch 
20,00 Rubel. Nun knunte man die Dachbalken 
legen, und die Bürger bewunderten das werdende 
Hoſpital Skurow. Aber die Rubel „verdampften? 
mit zauberhafter Geſchwindigkeit. Und als man 
die Dachziegel legen ſollte, hatte man auch nicht 
eine Kopeke mehr. Der Teehändler tobte, gab 
aber ſchließlich, um ſein Werk zu krönen, noch 
10,000 Rubel. „Wir wollen auch einen Garten 

aulegen“, verſprach ihm die Kommiſſion. Ein 

Skurow⸗Garten zu dem Skurow⸗ Hofpital, das 

war ſchließlich die Summe werl. Das Dach 
wurde gedeckt, aber für die Einrichtung des 

Hoſpitals blieb nicht ein Rubel übrig. Die 
Fear wandte ſich wieder au Skurow, aber 
der Teehändler wollte jetzt nicht mehr mit ſich 
reden laſſen. Das Stadtamt trat zuſammen, 
ſprach dem „Krämer“ ſeine tiefſte Entrüſtung ans 
und überlegte, was mit dem halbfertigen Ge⸗ 
bäude anzufangen ſei. Ein Stadtrat ſchlug vor, 
ein Technikum daraus zu machen, ein anderer 
war für ein Mädchengymnaſium. Man er⸗ 

nannte wieder eine beſondere Kommiſſion, die 
die Frage an Ort und Stelle ſtudierte. Das 

Gebände war vom Mittelpunkte der Stadt zu 
weit entfernt, und daher für Schulzwecke nicht 

geeignet. Neue Verſammlung des Stadtamts. 

Die denkwürdige Sitzung fand am 23. Dezember 
ſtatt; denkwürdig war ſie deshalb, weil man nach 

längerer Debatte beſchloß, aus dem Gebäude ein 

— Zuchthaus zu machen, und felbiges Skurow⸗ 
Zuchthaus zu nennen. Herr Skurow hat jetzt 
ſeiue Unſterblichkeit! — 

Odeſſa. Uebergabe an das Kriegs⸗ 


TFFETFTTTTTCTTCTCTCCCCCCCC Diese aa hala acı has ſchmerzliche Verdacht, der ſeit Stunden 
in Fran Lillys Herzen dämmert, wird leuchtende 
Gewißheit. Alſo doch, doch! All ihre weiche Lie⸗ 
2 wandelt ſich plötzlich in Empörung 
und Spott. 
Na, warte! denkt fie. 
Und wenn ſie ſo vor ihm ſeh, die echte, zu 
raſcher Abwehr gewappuete Wienerin, da wäch 
fie gleihfam über in empor, äàußerlich und 
innerlich, und ſie weidet ſich förmlich an ſeiner 
Befangenheit und heimlichen Zerknirſchung. 
„O Du armes, armes Manni“, ſagt fe 
voll heuchelndem Mitgefühl, legt Hut und Jacke 
ab, zieht die Handſchuhe aus, ſetzt fih in ein 
beſchattetes Winkelchen, um ihr leiſes Lächeln a 
nerbergen zu können, und läßt ſich die ganze 
gende noch einmal ausführlich erzählen. 
Der arme Hand ſchwitzt Blut dabei. Er hat 
ja ſchon ſo manchmal einem Weiblein was weis⸗ 
gemacht (dad gehört fo zu den angeborenen Ob⸗ 
liegenheiten eines jungen Mannes !), aber bei 
Lilly — da fällt es ihm wirklich ſchwer. Brief⸗ 
lich ging es noch eher, aber mündlich, fo Aug' 
in Auge! Und doch muß es ſein, da das kleine, 
feine Lügengeſpinſt nun einmal ſchon begon⸗ 
nen i 
N Fran Lilly amüſirt ſich königlich bei feinen 
mimiſch⸗ rhetoriſchen Verſuchen, ihr den Vorgang 
deutlich zu machen, und während ſie mit mitleids- 
vollen Zwiſchenrufen feiner Erzählung folgt, wirft 
ſie ihm heimlich ein ganzes Arſenal von kleinen, 
en Grobheiten an den Kopf. 
Endlich hat er ſeine Schilderung beendet und 
atmet erleichtert auf. Fran Lilly aber dehnt ſich 
förmlich in ſpöttiſchem Luſtgefühl. Wie eine 
Katze mit der gefangenen Maus hat fie mit ihm 
geſpielt, und wie er nun einen ſchüchternen Verſuch 
macht, an ſie ranzukommen und feiner Freude 
über ihr Kommen in einem Kuß Luft zu machen 
da blickt fie ihn ſo von oben herab hoheitsvoll 
ER om und fagt ihm, malitiös lächelnd: 
Mein lieber Hana, Du biſt ein elender, kleiner 
125 Schindler, und hier habe ich Dir in Vorah⸗ 
nung des wahren Sachverhaltes einen famoſen 
Häring mitgebracht. Häring, mußt Du wiſſen, 
iſt das beſte Mittel gegen Hufſchlag, went der 
Hufſchlag nämlich nicht mehr und nicht weniger 
iſt, als ein ganz niederträchtiger, gemeiner Kater! 
Deine Lift, a Armin und Deine a find 
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„Regiments Potan Lochmanjuka. 


Lodzer Zeitun 


gericht. Der Kommandeur des 29. Dragoner⸗ 
regiments übergab dem Kiewer Kriegsgericht zur 
Aburteilung den jüngeren Unteroffizier dieſes 
Derſelbe wird 
durch den Militärprokurator des folgenden Ver⸗ 
brechens angeklagt: Lochmaujuka hegte Groll ge⸗ 
gen den Rittmeiſter Schachlachtinſki, weil dieſer 
ihn einige Male ins Geſicht geſchlagen hatte. 
L. ſann auf Rache, beſorgte ſich eine Büchſe und 
ſcharfe Patronen und verwundete den Offizier 
leicht am rechten Fuß und der ten Hand. 
Da dieſes Verbrechen eine beſgabers ſchwere 
Verletzung der militäriſchen Disziplin involviert, 
beartragt die Anklage die Anwendung des 
Art. 91 des Militärſtrafteſetzbuches, und zwar 
mit der Verſchärfung, die für Kriegszeiten vor⸗ 
geſehen iſt. 

Sſmolensk. Zu den Bran dſtiftungen, 
die ſich immer noch fortſetzen und die an einigen 
Tagen fünf und ſechsmal ſtattfanden, berichten 
die Blätter, daß der Schaden, den die Böſewichte 
aurichteten, bereits die Summe von 400,000 Rbl. 
überſteigt. Die Duma hält Extraſitzungen ab, 
bewilligte namhafte Summen für die Löſchkom⸗ 
mandos und griff ſchließlich zum äußerſten Mit⸗ 
tel, fie verband im Intereſſe beſſerer Beſchaffung 
von Löſchwaſſer die Waſſer leitung mit dem 
Dujepr. Die Aerzte proteſtierten energiſch ge⸗ 
gen dieſe Verunreinigung der Leitung, aber 
vergebens. 

Wologda. Ein ſchweres Verbrechen. 
Die Bäuerin Jewdokija Sch. lebte in ungeſetz⸗ 
lichem geſchlechtlichen Verkehr mit ihrem Schwa⸗ 
ger und kam drei Mal nieder. Alle drei Mal 
verſchwanden die Kinder gleich nach der Geburt. 
Auf die Anzeige der erwachſenen Tochter der 
Jewdokija, wurde eine Unterſuchung eingeleitet 
und man fand unter der Diele des Raumes, 
nn Jewdokija bewohnte, drei Kiuderſkelette. 

Schwager war mittlerweile geſtorben und 
N Jewdokifa ſaß allein auf der Auklagebank. 
Die Geſchworenen erkannten die Angeklagte, ab⸗ 
gefehen von der ſtrafbaren Blutmiſchung durch 
Verkehr mit dem Schwager, des vorbedachten 
Mordes ihrer Kinder ſchuldig und verurteilte das 
Gericht ſie zu achtjähriger Zwangsarbeit bei Ver⸗ 
luſt aller Rechte. 


Ausland. 


Deutſchland. 
Der Herero⸗Aufſtand. 

Die Lage in Deutſch⸗Südweſtafrika erſcheint 
nach den letzten uns vorliegenden Telegrammen 
außerordentlich bedrohlich. Der Aufſtand hat ſich 
über das ganze Land fortgepflanzt, jo daß alle 
weißen Farmer in fländiger Lebensgefahr find. 
Bundesrat und Reichstag werden bereits zu An⸗ 
fang dieſer Woche eine Vorlage zur Ver⸗ 
ſtärkung der Streitkräfte in Deutſch⸗ Süd weſt⸗ 
afrika zugehen, auch dürfte bereits mit dem nãch⸗ 
ſten von Hamburg abgehenden Dampfer eine 
größere Truppen⸗Abteilung nach den Kolonien ab⸗ 
gehen. Jedenfalls ſieht die Situation ſehr eruft 
aus und bis zum Eintreffen der Verſtärkungs⸗ 
mannſchaften dürften von den Koloniſten und der 
ſchwachen Schutztruppe noch ſchwere Opfer gebracht 
werden müſſen. — Amtlich wird gemeldet: 
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völlig unſchuldsvolle Pferde und haben nicht das 
Mindeſte verbrochen. Aber Du, mein lieber 
Hans, Du haſt gedroht und haft mich überdies 
belogen und ſollteſt Dich ſchämen, eine Fran zu 
belügen, wie Deine Lilly es iſt. Der Hufſchlag, 
den Du angeblich in den Magen bekommen haſt, 
der hätte beinahe mich ins Herz getroffen, und 
wenn Du mir nicht Dein Officierswort gibſt, 
mir nie wieder auch nur den allerkleinſten 
Bären aufzubinden, ſo find wir geſchiedene 
Leute!“ 

Sprach's präcis, mit gut geſpieltem Pathos 
und überreichte dem Verbtüfften mit einem Blick, 
der zwiſchen Verachtung und Zärtlichkeit flim⸗ 
merte, ein zierliches Päckchen, aus dem ſal⸗ 
zige, verfrühte Faſtendüfte ihm tendenziös entge⸗ 
genſtrömten 

Der arme, geknickte, beſchämte, ein bißchen 
wütende und bei allem Jammer das mächtig ver 
liebte Haus war erſt völlig ſprachlos über die 
fixe, kleine Predigt. Dann entſchloß er ſich, das 
zu tun, was in dieſer Situation das einzig 
Mögliche und darum auch das Klügſte war: er 
geſtand Alles ein und gelobte Frau Lilly, ſie nie 
mehr zu belügen. 

Einige von Hans eingeleitete ſchüchterne 
Friedenspräliminarien hatten den gewünſchten 
Erfolg, und der Schlußeffeet war, daß Vetter 
Haus und Frau Lilly bei einer Taſſe Thee ge⸗ 
meinfant den ominöſen Häring verzehrten, deſſen 
vorwurfsreichen Salzgeſchmack der Schlaumeier 
Haus mit ſüßen Liebesworten zu lindern 
wußte. 

Dieſer kritiſche Tag erſter Ordnung war alſo 
glücklich überftanden, fund da Hans ſicherlich fein 
Wort hält, ſo wird der Liebeskalender der 
Beiden wohl in Zukunft keine kritiſchen Tage 
mehr aufweiſen. 

Aber es iſt nicht eben leicht, immer aufrichtig 
zu ſein, und zuweilen macht mir mein guter 
Vetter den Eindruck eines Mannes, der ein au⸗ 
geborenes Talent beſitzt und heimlich ſeufzt, weil 
er es nicht verwerten darf. Der arme Haus! 
Er wäre ſolch ein erfindungsreicher Odyſſeus 
geworden auf diefem Gebiete — aber der böſe 
Hufſchlag von damals hat feine ganze I: 
gelähmt. 


.— 7. 20.) Jaular 1904 
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Windhuk, 14. Sam, war u Okahandja ſchwer 
bedrängt. Enutſatzverſuche von Windhuk aus 
waren geſcheitert. Windhuk felbft ſehr bee 
droht. Zahlreiche Verluſte. Landſturm 
eingezogen. Sofortige Hilfe erbeten. Her⸗ 
reros durch Plünderung gut beritten 
und bewafnet Aus Swakopmund wird 
von heute morgen gemeldet, daß ein Angriff auf 
Otjimbinque noch nicht ſtattgefunden habe, daß 
aber ein Trupp Eingeborener von Okan⸗ 
jowa und Johann Albrechtshöhe auf Karibib 
in Anmarſch ſei und daß weitere 25 Maun Re⸗ 
ſerven zur Verſtärkung der Bahnſtatiouen und 
Karibibs entſandt ſeien. Die Expedition Laub⸗ 
ſchats ſei geſtern Abend wohlbehalten in Karibib 
augekommen, die Expedition Zülow mit 
120 Gewehren jedoch anſcheinend bei 
Waldau gefährdet. 

Zu dieſen amtlichen Meldungen bemerkt die 
Nordd. Allg. Ztg.“: Die Bedrohung Otjimbingues, 
das ſüdlich von Karibi liegt, zeigt, daß der Auf⸗ 
ſtand auch auf das ſüdlich von der Eiſenbahnlinie 
liegende Gebiet ſich erſtreckt. Otfimbingue (146,5 
Kilometer nordweſtlich von Windhuk entfernt) 
liegt am Swakop, der nach dem mit Samuel 
Maharero im Jahre 1894 abgeſ chloſſenen Ver⸗ 
trag bis zu dem 75 Kilometer weiter öſtlich ge⸗ 

| legenen Großbarmen die Südgrenze des Herero⸗ 
landes bilden ſoll. — Nach der letzten uns be⸗ 
kannt gewordenen Angabe lebten in Dijimbingne 
89 Deutſche und ſechs Kapländer. In der Süd⸗ 
weſtecke der Siedelung liegt der ausgedehnte, 
feſtungsartige Gebäudekomplex der Firma E. Häl⸗ 
bich We., die im ganzen Schutzgebiet Wageubanerei 
betreibt. Das Gehöft hat einen etwa acht Meter 
hohen Turm, der zur Verteidigung mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehen iſt. Das kaiſerliche Kommiſſa⸗ 
riat liegt am linken Ufer des vom Norden her 
hier in den Swakop mündenden Omuſema. Die 
Rheiniſche Mi ſſionsgeſellſchaft beſitzt hier feit 
1849 eine Station und eine ſtattliche, 1867 ein⸗ 
geweihte Kirche; die Zahl ihrer Gemeindemitglie⸗ 
der wurde 1903 mit 764 Köpfen beziffert. Die 
farbige Bevölkerung ſetzt ſich aus Herero, deren 
Kapitän Zacharias heißt, Bergdamara und einigen 
Baſtards zufammen. Kubas, von wo aus der 
Anſiedler v. Broen um Hilfe bat, iſt eine 47 
Kilometer weſtlich von Karbrib gelegene Eiſen⸗ 
bahnſtation. — Der ermordete Farmer Lange iſt 
vielleicht identiſch mit H. Lange, der 1903 in 
Kleinbarmen (weſtlich von Großbarmen) eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft und einen Kaufladen beſaß. — Water⸗ 
berg liegt ſechs Sagen mit dem Ochſenwagen 
nordöſtlich von Omaruru am Fuße des langen 
Waterberges. Die dort lebenden Herero, deren 
Zahl auf 1000 Köpfe geſchätzt wird, ſtehen unter 
dem Kapitän Kambazembi. 


Oeſterreich Ungarn. 
Die Unteroffiziere und die deutſche Sprache. 


Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation nahm das Heeresordinarium an. Im 
Laufe der Beſprechung erklärte der Kriegsminiſter 
von Pitreich, daß die Nichtkenntnis der deutſchen 
Sprache bei der Ernennung von Mannſchaften 
zu Unteroffizieren abſolut kein Hindernis ſein 
könne. Bei länger dienenden Unteroffizieren 
müſſe allerdings die Kenntnis der Kommando⸗ 
und Dienſtſprache bis zu einem gewiſſen 
Grade aus militäriſchen Gründen gefordert 
werden. 


Zur Lage in eg 


Die heutigen „Nar. L laſſen ſich von 
Wien telegraphieren, daß die . in aller 
Stille Vorbereitungen zu einer neuen Aktion 
treffe, um den Reichsrat und Landtag arbeits⸗ 
fähig zu machen. Das jungtſchechiſche Partei⸗ 
organ meint zwar, es ſtehen die beiden Obſtruk⸗ 
tionen nicht im Zuſammenhange, ftellen aber als 
Bedingung auf: die Rückgabe der inneren 
tſchech ſchen Amtsſprache in Böhmen und Mähren 
und die Zuſtimmung zur Errichtung einer 
tſchechiſchen Univerſität in Mähren. Auf dieſe 
Bedingungen können die Deutſchen und die 
Regierung nicht eingehen. Inzwiſchen agitiert die 
tſchechiſche Agrarpartei für die neuerliche Einbe⸗ 
tufung des Landtags und hat für den heutigen 
Sonntag an 20 Orten Böhmens Verſammlungen 
einberufen, die für die Einberufung mauffeſtieren 
ſollen. 

Serbien. 


Serbien und die europäiſchen Mächte. 


Es ſind auch die letzten bisher in Belgrad 
zurückgebliebenen Geſandten abgereiſt. Die Stim⸗ 
mung in Hof» und Regierungskreiſen iſt infolge 
deſſen ſehr gedrückt, umſomehr, als man bis zum 
letzten Augenblicke doch nicht darau glauben 
wollte, daß der Geſandtenausſtand fi zu einem 
allgemeinen geſtalten werde. Man hoffte, daß 
die europäiſchen Regierungen die jüngſt vollzo⸗ 
gene Entlaſſung des größeren Teils der an dem 
Königsmorde beteiligten Adjutanten und Ordon⸗ 
nanzoffiziere als ein genügendes Zugeſtändnis 
auffaſſen würden. Als aber die halbe Maßregel 

— denn nur als ſolche kann der Adjutautenwech⸗ 
fer gelten — die beabſichtigte Wirkung nicht er- 
zielte, verlor man in den hieſigen amtlichen Krei⸗ 
ſen vollends den Kopf; dazu kamen die nicht miß⸗ 
zuverſtehenden Aeußerungen des Grafen Golu⸗ 
chowekt in ſeiner Antwort auf die Rede des De⸗ 
legirten Kramarz, in der Graf Goluchowski aus⸗ 
drücklich erklärte, daß die Geſandten mit der ge⸗ 


genwärtigen Umgebung des Königs Peter uicht 


verkeheen könnten. Es handelt ſich allerdings 
hierbei eigentlich nur noch um den erſten Adju⸗ 
tanten Oberſten Damjan Popowilſch und um den 
Ordonnanzoffizier Ogerleutnant Gruitſch, einen 
Sohn des Miniſterpräſidenten. Aber eben dieſen 


Oberſt Popowitſch will man dem Auslande nicht 
opfern, denn er iſt eines der re . 


= 


unterricht. 


Wr. 1 


ter der Juniverſchwörung, alſo ein verdienter 
Mann, den man doch nicht ſo leicht beſeitigen 
kann. Ueberdies glaubt man, ſich durch eine zu 
weit gehende Nachgiebigkeit gegenüber dem Wun⸗ 
ſche Europas eine Blöße zu geben, ohne daran 
zu denken, daß man ſchließlich doch gezwungen 
ſein wird, zum Rückzug zu blaſen, was daun 
noch viel demütigender ſein wird. Es iſt verbiſ⸗ 
ſener Trotz und falſcher Stolz, von dem die Ser⸗ 
ben ſich leiten laſſen. Dieſe Eigenſchaften haben 
dem Lande ſchon viele Opfer gekoſtet, doch iſt es 
eben eine traurige Tatſache, daß die ſerbiſchen 
Staatsmänner auch von den erſchütterndſten Er⸗ 
eigniſſ en nichts lernen. N 
England. 


Das Gefecht bei Zidballi. 

Aus den Berichten über däs fiegreiche Ge⸗ 
fecht der Engländer gegen den Mullah bei Side 
balli geht hervor, daß man den Einfluß dieſes 
Gefechtes auf den Ausgang des Somalifeldzuges 
nicht überſchätzen darf. Der von der erſten und 
zweiten Brigade ſowie einer beträchtlichen Anzahl 
berittener Truppen angegriffene Feind war, wie 
aus den Ausſagen der Gefangenen hervorgeht, 
höchſtens 5000 Mann ſtark. Der beſte Teil dieſer 
Truppe, die Berittenen, hatte das Kampffeld be⸗ 
reits vor dem Eintreffen der Engländer verlaſſen, 
und es waren etwa 1000 mit Gewehren bewaff⸗ 

nete Derwiſche, die den Hauptbeſtandteil des ſonſt 
nur aus Speerträgern beſtehenden Derwiſchkorps 
ausmachten, das mit Unerſchrockenheit einen An⸗ 
griff auf das engliſche Karree machte. Die Au⸗ 
greifer, die über das freie Feld hinweg gegen 
die Maximgeſchütze und das Schnellfeuer der eng⸗ 
liſchen Brigaden vorgingen, kamen bis auf etwa 
300 Meter an das Karree heran und flohen 
daun, nachdem fie innerhalb zehn Minuten etwa 
300 Mann verloren hatten. Auf dem Rückzuge 
hatte der Feind die größten Verluſte zu ver⸗ 
zeichnen. Die berittene Infanterie des Oberſten 
Kenna verfolgte die Flietzenden, fo lange noch 
eine Patrone zu verſchießen war und die Kraft 
der Pferde ausreichte. Man rechnet den Verluſt 
der Derwiſche während der Flucht auf 500 
Maun, ſodaß der Geſamtverluſt 800 betragen 
dürfte. Bei der Verfolgung ſcheinen die Eng⸗ 
länder ſelbft nicht unbeträchtlich gelitten zu 
haben. Die offizielle Verluſtliſte ergibt, daß 
zwei Offiziere und nenn Mann fielen, wäh⸗ 
rend neun Offiziere und zweiundzwanzig Mann 
verwundet wurden. Die Zahl der gefallenen Offi⸗ 
ziere iſt nach dem neueſten Telegramm auf drei 
geſtiegen, da ein vermißter Hauptmann erſchoſſen 
und von Speerſtichen durchbohrt aufgefunden wor⸗ 
den iſt. 

Man nimmt an, daß der Mullah, nachdem 
ſeine Speerleute eine ſchwere Züchtigung erhalten 
haben, nicht mehr einen Widerſtand im freien 
Felde verſuchen werde, überſteht aber anderſeits 
keineswegs die Tatſache, daß kein einziger von den 
einflußreichen Unterſührern des Mullah. zugegen 
war und daß ſeine Kerntruppe, die berittenen Der⸗ 
wiſche, ebenfalls fehlten. Es wird deshalb ſehr 
wohl möglich, daß man auf einen euergiſchen Bis 
derſtand ſtoßen wird, wenn mau ſich dem eigent⸗ 
lichen Schlupfwinkel des Mullah nähert. Die er⸗ 
beuteten Gewehre find faſt alle franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Der Eindruck der Niederlage des Mullah 
auf die Eingeborenen wird wahrſcheinlich dadurch 
abgeſchwächt werden, daß einem Streitkorps der 
Derwiſche ein Einfall in das Gebiet der Ogadens 
nördlich von Gerloghubi gelungen iſt. Osman 
Mahmud, der Sultan von Mijertain, behauptet 
zwar, dem Mullah eine Niederlage beigebracht zu 
haben; das engliſche Nuchrichtendepartement traut 
aber dieſer Vehauptung nicht recht, weil es bisher 
nicht gelungen iſt, auch von anderer Seite eine 
Beſtätigung diefer angeblichen Niederlage zu er⸗ 
halten. 


Dippoldismus. 
Ein Oberlehrer wegen tötlicher Miß 


handlung eines Schülers vor den Ge⸗ 
ſchworenen. 


Ein Prozeß, der lebhaft an den Sal Dippold 
erinnert, beſchäftigte vor einigen Tagen das 
Schwurgericht des königlichen Landgerichts in 
Elberfeld. Oberlehrer Deditius, der feit einer 
Reihe von Jahren an der Realſchule zu Barmen 
angeſtellt iſt, ſoll ein ſehr ſtrenger Lehrer geweſen 
ſein. Obwohl der Direktor das Lehrerkollegium 
wiederholt durch Rundſchreiben aufgefordert hatte, 
körperliche Züchtigungen möglichſt einzuſchränken, 
und Deditius mündlich gewarnt hatte, ſoll letzte⸗ 
rer dennoch feine Schüler oftmals gezüchtigt 
haben. Zu den Schülern des Deditius gehörte 
der dreizehnjährige Quintaner Buſche, Sohn 
eines Landwirts. Buſche war boche n eſchoſſe ſen, 
körperlich ſehr gut entwickelt — er zählte zu den 
beſten Turnern der Klaſſe —, geiſtig aber wenig 
begabt. Deditius erteilte in der Oainta Rechen⸗ 
Es erregte ganz beſonders ſeinen 
Zorn, daß Buſche beim Rechenunterricht die 
Ziffern, die er an die Tafel zu ſchreiben hatte, 
ſchief ſchrieb. Deshalb mußte Buſche oftmals 
vor die Tafel treten und Ziffern aufſchreiben. 
Sobald er dieſe ſchief ſchrieb, fol ihn Deditins 
geohrfeigt haben. Am 8. Jannar 1903, von acht 
bis neun Uhr, erteilte Deditius wiederum in der 
Quinta Rechenunterricht. Buſche mußte Zahlen 
an die Tafel ſchreiben. Deditins ſah vom Ka⸗ 
theder aus, daß Buſche die Zahlen ſchief nach 
oben geſchrieben hatte. 

Er rief den Knaben zu fi, ergriff ihn am 
Rockkragen, drängte ihn an einen. Schrank und 
verſetzte ihm eine Ohrfeige, daß der Knabe mit 


Nr. 15 
dem Kopf an den Schrank flog und letzterer da⸗ 
durch in's Wanken geriet. Deditius trat dann 
mit dem Knaben zur Tafel, ſtellte ihn in ſehr 
erregtem Tone wegen des ſchiefen Schreibens zur 
Rede, faßte ihn nochmals am Halſe, drängte ihn 
an die andere Seite des Klaſſenzimmers und 
verſetzte ihm darauf wieder eine Ohrfeige, ſodaß 
der Knabe mit lautem Anuprall an die Wand 
flog. Deditius fol den Knaben derartig heftig 
am Halſe gepackt haben, daß ihm der Kragen 
zerriſſen ſei. Buſche war nach dieſem Vorgang 
ſehr abgeſpannt. Er klagte in der Spielpause 
jeinen Mitſchülern, daß er Kopfweh habe und 
wohl nicht zum Turnunterricht kommen werde. 
Als Buſche am folgenden Tage in die Schule 
kam, bemerkten ſeine Mitſchüler, daß er auf⸗ 
fallend blaß ausſehe und zittere. Er klagte über 
heftigen Kopfſchmerz. Als er nachmittags in die 
Turnhalle kam, ſetzte er ſich anf einen Bock, da 
er einen Schwindelanfall bekam. Er glitt plötz⸗ 
lich vom Bock herunter und fiel einem Mit⸗ 
ſchüler in die Arme. Die Knaben ſetzten Buſche 
auf einen Stuhl und brachten ihm er Glas 
Waſſer. Noch ehe er dies trank, mußte er fich 
erbrechen. Die Knaben führten ihn darauf ſo⸗ 
gleich zu ſeiner in Barmen verheirateten Schwe⸗ 
ſter. Dort angelangt, konnte er ſich nicht mehr 
aufrecht halten, er ſchleppte das linke Bein 
nach. Die linke Seite war vollſtändig ge⸗ 
hmym̃m. 
Er wurde ſofort zu Bett gebracht und mußte 
fich wiederholt erbrechen. Er klagte außerdem 
über Schwindelanfälle. Am 10. Januar wurde 
ein Arzt gerufen. Diefer ſtellte feſt, daß der 
Knabe an Jufluenza leide. Der Patient wurde 
immer ſchwächer und mußte unaufhörlich das Bett 
hüten. Nach einiger Zeit trat eine Gehirnhaut⸗ 
entzündung hinzu, und ſchließlich ſtellte fi voll⸗ 
ſtändige Erblindung ein. Endlich am 3. Juni 
1903 erlöſte der Tod den armen Knaben von 
ſeinen Leiden. BR 
Da den Aerzten das Krankheitsbild nicht recht 
klar war, fragte etwa 12 Tage vor dem Tode 
der Vater den bedauernswerten Knaben, was ihm 
eigentlich paſſiert ſei. Der Knabe erzählte unn, 
daß er von dem Oberlehrer Deditius in der ge 
ſchilderten Weiſe mißhandelt worden ſei. Deditius | 
habe ihn mit hochgeſtelltem Daumen unter das 
Kinn geſtoßen, ſodaß er mit dem Hinterkopf an 
die Wand geprallt ſei. Da er jetzt ſeinen Tod 
vor Augen ſehe, wolle er es ſagen, damit ſeine 
Mitſchüler es beſſer hätten. Der unglückliche Va⸗ 
ter teilte dies dem Direktor der Realſchnle mit. 
Dieſer begab ſich ſofort an das Krankenlager des 
Knaben, und nun ſchilderte Letzterer dem Direk⸗ 
tor in gleicher Weiſe den Vorfall. Daraufhin 
wurde gegen Deditins Anzeige erſtattet. Die Aerzte, 
die den Knaben behandelt haben, gaben ihr Gut⸗ 
achten dahin ab, daß der Tod durch einen Stoß 
anf den Kopf erfolgt ſei. Der Gerichtsarzt Dr. 
Braun war der Meinung, daß die Mißhandlung 
des Walter Buſche ſehr wahrſcheinlich eine Ge⸗ 
hirnentzündung hervorgerufen habe, an welcher 
der Knabe geſtorben ſei; mit voller Sicherheit 
könne aber dies nicht behauptet werden. Es ſei 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Jufluenza die eigent⸗ 
liche Urſache für die Entſtehung der tötlichen Ge⸗ 
hirnentzündung geweſen ſei. Aus dieſem Anlaß 
konnte die Ankllage nur wegen vorſätzlicher, in 
Ausübung ſeines Lehramtes gegen einen Schüler 
begangener Körperverletzung auf Grund des § 340 
Abſatz 1 des Strafgeſetzbuches gegen Deditius er» 
hoben werden. Dieſer ſtand deshalb vor einiger 
Zeit vor der Strafkammer des hiefigen Landge⸗ 
richts. Nach beendeter Beweigaufnahme bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt ſechs Monate Gefängnis, 
während der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Pri⸗ 
mavefi für Freisprechung plaidierte. Der Gerichts⸗ 
hof erklärte ſich aber nach längerer Beratung für 
unzuſtändig, da die Möglichkeit vorliege, daß der 
Tod die urſächliche Folge der Mißhandlung ge 
weſen ſei. Die Sache mußte daher vor das 
Schwurgericht verwieſen werden. 


Port Arthur. 


Sollte es wider alles Erwarten im fernen 
Oſten noch zu kriegeriſchen Verwicklungen kom⸗ 
men, ſo dürfte Port Arthur ats der wichtigſte 
ruſſiſche Waffenplatz im fernen Oſten berufen ſein, 
eine große Rolle in allen ruſſiſchen Unterneh: 
mungen zu ſpielen. Daß die Wahl dieſes Platzes 
für die in Rede ſtehenden Zwecke durchaus richtig 
und wohlerwogen iſt, davon kann ſich jedes un⸗ 
parteiiſche Urteil überzeugen durch einen Blick 
auf die Karte und in die Beſchaffenheit des heu⸗ 
tigen Port Arthur. Am ſüdlichen Zipfel der 
Halbinſel Ljaodun in einem Talkeſſel gelegen, 
werden Stadt und Hafen von Port Arthur rings 
umgeben von 200—300 Meter hohen Bergen, 
die, befeſtigt und durch ſtarke Batterien unter⸗ 
ſtützt, auch gegen überlegenen Angriff für lauge 
Zeit nachhaltigen Widerſtand leiſten können. 
Schon die Japaner hatten die Bedeutung und den 
militäriſchen Wert dieſes Küſtenplatzes und feiner 
Befeſtigung in vollem Umfange erkaunt und aus 
dieſem Grunde die die Stadt und den Hafen 
umgebenden Forts, die ſie den Chineſen im No⸗ 
vember 1894 abgenommen hatten, kurz vor Frie⸗ 
densſchluß dem Erdboden gleichgemacht. Die ja⸗ 
paniſche Heerführung wollte ſich dadurch für die 
Zukunft eines Angriffsobjektes entledigen, von dem 
fie ſich ſagte, daß dasſelbe in der Haud einer 
heſchickten Verteidigung faſt uneinnehmbar ſei und 
auch im günſtigen Falle ſchwere Opfer au Diem 
ſcheuleben fordern würde. Als die Ruſſen alsdan 

urch Pachtoertrag mit China in den Beſitz von Port 


10 bis 12 Kriegsſchiffe Raum bietende Baſſin 


i Arthur gelangten, tzat naturgemäß ſofort an ſie die 


Frage heran, ob angefichts der kommerciellen und mi⸗ 
litäriſchen Rolle, die der Neuerwerbung zugedacht 


ſei, die zerſtörten Befeſtigungen wieder auszu- 


bauen oder durch Neubauten an anderer Stelle 
zu erſetzen ſeien. Die mit der Prüfung dieſer 
Fragen betraute Kommiſſion entſchied ſich nach 
langer Beratung dahin, die alten zerfallenen 
Feſtungsbauten nicht wieder herzuſtellen, da. fie 
dem feindlichen Feuer von der Seeſeite her allzu 
ſehr ausgeſetzt geweſen ſeien und daher die hohen 
Wiederherſtellungskoſten nicht dem militäriſchen 
Werte entſprechen würden. Nur der teilmeife 
Wiederaufbau des von den Chineſen in den Zah: 
ren 1884 und 1885 erbauten ſtattlichen Arſenals 
wurde von der Kommiſſion empfohlen. Das Re⸗ 
ſultat der Erwägungen war der Beſchluß, daß 
auf der „Zolstaja Gora“ eine Reihe neuer bes 
feſtigter Werke anzulegen feien, die in modernſter 
Bauart ausgeführt, ſowohl die Stadt als auch 
das an der öſtlichen Hafeneinfahrt gelegene, für 


gegen feindlichen Angriff ſchützen ſollte. Dieſe 
Befeſtigungsanlagen, die heute vollendet und un⸗ 
zer der Leitung der umſichtigſten ruſſiſchen In⸗ 
genieure gebaut worden find, umfaſſen in der 
Hauptſache drei große Forts, von denen das 
erſte mit acht 32⸗Centimeter⸗ und ſechs 15 Cen⸗ 
timeter⸗Geſchützen und das dritte mit zwölf 32 
Centimeter⸗ und zweiundfünfzig 10 Centimeter⸗ 
Geſchützen beſtückt find, Einige kleinere 
Werke, ſowie eine Anzahl von Anſchlußlinien 
bilden den Abſchluß der fortifikatoriſchen Baulich⸗ 
keiten, die der Ausſchuß der ruſſiſchen Landesver⸗ 
teidigungskommiſſion bis jetzt in Port Arthur hat 
herſtellen laſſen. Daß aber mit dieſen Anlagen 
die Mittel noch lange nicht erſchöpft ſein ſollen, 
die die ruſſiſche Regierung für den modernen 
Ausbau ſeines wichtigen Stüzpunktes in Oſtaſien 
zu bewilligen geneigt iſt, das beweiſen nicht nur 
die Aeußerungen des Generals Kuropatkin bei 
ſeiner vorerwähnten Beſichtigungsreiſe, ſondern 
vor allen Dingen die Tatſache, daß in den Etat 
für das Jahr 1903/04 18 Millionen Rbl. allein 
für die Befeſtigungen für Port Arthur einge⸗ 


ſtellt und vom Reichsrat bewilligt worden 
ſind. Allerdings ſollen dieſe Gelder nicht 


allein Port Arthur und feiner nächſten Um⸗ 
gebung zugute kommen, ſondern auch das an der 
ſüdlichſten Spitze der Halbinſel Ljaodun gelegene 
Dalny ſoll in die Befeſtigungsanlagen in der Art 
hineingezogen werden, daß die 56 Kilometer lange 
Verbindung zwiſchen den beiden vorerwähnten 
Orten eine einzige zuſammenhängende Linie von 
kleinen fortifikatoriſchen Werken bildet. Hand in 
Hand mit dieſen Erweiterungsbanten ſoll auch 
die Verſtärkung der Garniſon von Port Arthur 
gehen, die ſich heute bereits auf 14,000 Mann 
beläuft und die annähernd um die gleiche Zahl 
verſtärkt werden dürfte, falls ſich das Gerücht 
beſtätigen ſollte, daß die im Sommer vorigen 
Jahres angeblich zu Mobilmachungszwecken auf 
der mandſhuriſchen Eiſenbahn nach dem Kwan⸗ 
tunbezirke beförderten beiden kriegsſtarken Briga⸗ 
den der 34, und 37. Infanterie⸗Diviſion nicht 
wieder in ihre bisherigen Garniſonen zurückkeh⸗ 
ren, ſondern in Port Arthur und Umge⸗ 
gend als dauernde eſatzung verbleiben 
werden. ö 

Endlich darf man, um vollſtändig zu fein, in 
der Aufzählung der die militäriſche Wichtigkeit 
Port Arthurs charakteriſirenden Merkmale die 
Tatſache nicht vergeſſen, daß ſich hier ein unge 
heures Trockendock, „aus geſtattet mit den 
moderuſten Einrichtungen für die Reparatur 
größter Kriegsſchiffe findet, daß ein zweites 
dort von noch größeren Dimenſionen bereits 
im Bau iſt, daß züber 300.000 Tonnen 
Kohlen aufgeſpeichert hier lagern und daß 
auf der mandſhuriſcheaß Eiſenbahn faſt täglich 
neue Vorräthe und Bedarfsartikel aller Art für 
die Truppen herangeſchafft werden. 

Saft man alle dieſe Momente zuſammen und 
rechnet noch dazu die doch ſicher mit allem Bor 
bedacht und in weiſer Vorausſicht auf die Zu⸗ 
kunft getroffene Entſcheibung, den Sitz der 
„Statthalterſchaft in Oſtaſien“ nach Port Arthur 
feftzulegen, wo Admiral Alexejew, faſt in der 
Rolle eines oberſten Kriegsherrn, alle Fäden mis 
litäriſcher Gewalt eines weit ausgedehnten Be⸗ 
fehlsbereichs in ſeiner Hand hält, dann läßt fi 
unſchwer die gewaltige Bedeutung erkennen, die au 
maßgebender Stelle in St. Peter barg dem 
Stützpunkte Port Arthur, als dem Wächter ruſ⸗ 
ſiſcher Vormacht in Oſtaſien, eingeräumt wird. 


Die Duelle des Oberlientensnts 
Krohn. 


Ueber die Vorgeſchichte der aufſehenerregenden 
Dusllaffäre des Oberlientenants Krohn in Pirna 
wird berichtet: Oberlieutenant Krohn iſt dem 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 64 zugeteilt. Er gilt 
als ein begabter und tüchtiger Offizier, der fich 
in feiner Garniſon allgemeiner Beliebtheit er⸗ 
freute. Vor einigen Jahren vermählte er fich mit 
der Tochter eines Geheimen Medizinalrates. Da 
er ſehr vermögend war, erfüllte er der von ihm 
ſehr geliebten Frau jeden Wunſch, den er ihr nur 
von den Lippen ableſen konnte. So kaufte er ihr 
unter Anderem ein Reitpferd, ließ ihr Reitunter⸗ 
richt erteilen und geſtattete ihr ſehr viele geſell⸗ 
ſchaftliche Vergnügungen und Unterhaltungen. 
Der Ehe entſproß ein Kind, um das ſich die Mut⸗ 
ter jedach wenig bekümmert haben ſoll. 

Oberlieutenant Krohn vertraute ſeiner Gemah⸗ 
lin in Allem und Jedem. Allerlei Gerüchte über 
deren Lebenswandel, die ſchon im vorigem Som⸗ 


mer eutſtanden, drangen nicht bis zu ihm. Auch 
war er durch feinen Dienſt, dem er mit ſtreng⸗ 
ſtem Pflichteifer oblag, ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men, umſomehr, als er in kurzer Zeit die Kriegs⸗ 
akademie beziehen ſollte. Kurz vor Weihnachten 
begab ſich die ganze Familie zu den Eltern des 
Offiziers nach Lübeck zu Beſuch, von wo dieſer 
am 3. d. M. uach Pyrna zurückkehrte, während 
ſeine Gemahlin bei den Verwandten blieb. Bald 
nach ſeiner Heimkehr wurde der nichts ahnende 
Gatte von Vor zeſetzten in kameradſchaftlicher 
Weiſe von dem unterrichtet, was man beſonders 
in den Kreiſen der Offiziersdamen bisher zu be⸗ 
obachten Gelegenheit hatte. Nachforſchungen, die 
der Gatte nun anſtellte, führten zur Auffindung 
von Briefſchaften der Frau, aus denen ihre Schuld 
und die Namen dreier Verführer klar hervorgin⸗ 
gen. Außerdem wurde bekannt, daß die Dame 
nicht nur einen zärtlichen Briefwechſel hinter dem 
Rücken ihres Gatten unterhielt, ſondern auch ihren 
Liebhabern Geſchenke gemacht hat. 

Oberlieutenant Krohn forderte bald nach die⸗ 
ſer Entdeckung von ſeinen Regimentskameraden 
eine Erklärung. Dann folgten Verhandlungen 
vor dem Ehrenrat des Regiments und weiterhin 
vom 7. d. M. ab unter ſcharfen Bedingungen 
innerhalb einer Woche die zwei Zweikämpfe, aus 
denen der Beleidigte, der als ausgezeichneter Pi⸗ 
ſtolenſchütze bekannt iſt, unverſehrt hervorging, 
während ſeine Gegner ſchwer verwundet wurden. 
Einer derſelben iſt geſtern Abends ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Die erſten Duelle wurden, fo 
lange als dies möglich war, geheim gehalten. 

Oberlieutenant Krohn, der ebenſo wie ſein 
Schwiegervater allgemein bedauert wird, hat wäh⸗ 
rend dieſer Tage Dienft getan. Die ungetrene 
Gattin iſt von ihrem Vater aus Lübeck abgeholt 
und zunächſt zu Verwandten nach Berlin gebracht 
worden, während das Kind bei den Eltern des 
Offiziers in Lübeck blieb. Das Scheidungsver⸗ 
fahren ift bereits im Gange. Frau Krohn ſteht 
in den Zwanzigerjahren und iſt durchans keine 
Schönheit. 


Kellner und Kaufmauns⸗ 
gattin. 


Ein Erpreſſungsproceſßi. 


Wegen dreiſten Erpreffungsverſuches hatten 
fi die Frau Ida Kleift, geb. Schwabe, ihres 
Zeichens Friſenrin, und der Kellner Johannes 
Hartwig vor der 4. Strafkammer des Landge⸗ 
richts J zu verantworten. Hartwig, der im Wins 
ter hier im Reſtaurant „Treppchen“ als Kellner 
mehrere Jahre hindurch beſchäftigt war, fungirte 
im Jahre 1902 als Overkellner im Hotel Royal 
in Dresden⸗Nenſtadt. Dort logirte in der Zeit 
vom 21. bis 24. Auguft 1902 eine Frau M., 
die Ehefrau eines gut ſituirten Kaufmanns in 
Hamburg. Sie fand Gefallen au dem jungen 
Mann, und obwohl fie verheiratet if, einen 
Officier als Sohn und zwei an Officiere verhei⸗ 
ratete Töchter hat, fing ſie mit ihm ein Liebes⸗ 
verhältniß an. Sie fiedelte in das Grand Hotel 
Union über, ging mit Hartwig wiederholt aus 
und empfing ihn auch auf ihrem Zimmer. Sie 
ging von Dresden nach Wiesbaden, ſchrieb von 
dort eine Reihe von Liebesbriefen an Hartwig 
und ſchickte ihm auch ihre Photographie zu. Als 
Hartwig nach Berlin zurückgekehrt war, wohnte 
er bei der Angeklagten Kleiſt. Dieſe las eines 
Tages aus der Zeitung eine Mitteilung vor, wo⸗ 
nach eine hochgeſtellte Dame mit einem Kellner 
durchgebrannt ſei, und als fie zweifelte, daß fo 
etwas vorkommen könne, brüſtete er ſich mit 
ſeinen Eroberungen und erzählte ſeine Liebes⸗ 
abentener mit Frau M. Zum Bemeiſe holte er 
anch die Briefe der Letzteren und ihre Photogra⸗ 
phie hervor und übergab Beides der Kleiſt. 

Dieſe überſah mit einem Blick, daß dieſe 
Briefe unbezahlbares Material zu Erpreſſungen 
böten und ging unter Zuſtimmung des Hartwig 
bald and Werk. Nachdem ſie ſich über die guten 
Vermögensverhältniſſe der Frau M. unterrichtet 
hatte, ſchrieb ſie an dieſe und drohte ihr, die 
Liebesbriefe ihrem Ehemanne auszuhändigen. Sie 
erklärte dabei, daß ſie ſelbſt durch eine Frau 
unglücklich in ihrer Ehe gemacht worden ſei und 
allen liebesluſtigen ungetreuen Ehefrauen Rache 
geſchworen habe. Frau M. war natürlich in 
tauſend Aeugſten und wurde in der Folge in 
einer erbarmunesloſen Weiſe drangſalirt. Es 
begannen brieftiche Auseinande: ſetzungen und 
mündliche Beſprechungen in Hamburg und Al⸗ 
tona, wohin Frau Kleiſt wiederholt reiſte, um 
ihrem Opfer noch nachdrücklicher die Piſtole an 
die Bruſt zu ſetzen. 

Zweimal hat Frau M. der Blutſaugerin je 
100 Mark in die Geldtaſche geſteckt. Die Kleiſt 
war aber damit nicht zufrieden, ſondern verlangte 
kühn 18 000 Mark zum Kaufe eines Geſchäft 3, 
ermäßigte ihre Forderung aber auf 8—10,000 
Mark. Fran M. erklärte ihr, daß ſie eine ſolche 
Summe unmöglich beſchaffen könne, Frau Kleiſt 
aber wußte Rat; ſie empfahl der geängſtigten 
Frau, ſich die Summe von Bekannten zuſammen⸗ 
zuborgen unter dem Vorgeben, ihr Sohn, der 
Offrcier, kabe Schulden gemacht. Eine Einigung 
kam aber nicht zuſtande, Später erſchien ſie noch 
einemal in Hamburg und verlangte 8— 10,000 
Mark. Die Unterredung war von dritter Seite 
in einem Verſteck mit angehört worden und auf 
ein verabredetes Zeichen kam der Ehemann der 
Frau M., dem dieſe inzwiſchen ihre Entgleiſung 
gebeichtet hatte, aus einem Nebenzimmer hervor 
und ſtellte die Erpreſſerin nachdrücklich zur Rede. 
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dem Ehrengerichte 


3 


Sie verpflichtete ſich, die Liebesbriefe im Ori⸗ 
ginal einzuſchicken, tat dies aber nicht, ſondern 
ſchickte Herrn M. nur Abſchriften zu, mit dem 
Bemerken, ſie werde bei einem Rechtsanwalt an⸗ 
fragen, ob ſte das Recht habe, die Briefe mit 
dem ganzen Namen der Oeffentlichkeit fomie 
ſeines Sohnes und feiner 
Schwiegerſöhne zu unterbreiten. Der Brief wurde 
nicht beantwortet 

„Der Staatsauwalt kennzeichnete die Handlungs⸗ 
weiſe der Angeklagten als eine grenzenloſe Ge⸗ 
meinheit und beantragte je zwei Jahre Gefänguiß. 
Die Vexieidiger Dr. Schwindt und v. Palmowski 


waren grundoerſchiedener Anſicht darüber, wem 


von beiden Angeklagten der größte Teil der 
Schuld aufzubürden ſei. Der Gerichtshof ent⸗ 
ſchied dieſe Streitfrage dahin, daß er die Ange⸗ 
klagte Kleiſt zu zwei Jahren, Hartwig zu acht 
Monaten Gefängniß verurteilte. 


Unter der Maske. 


In Großſtädten und insbeſondere an Handels⸗ 
und Juduſtrieplätzen fehlt es an „Glücks pilzen“ 
nicht, welche bei einem beſcheidenen Einkommen 
ſehr flott und komfortabel zu leben verſtehen. 
Sie treten entweder als unverheiratete, aber 
heiratsfähige und heiratsluſtige Kavaliere auf, 
welche ihre Perfon ſehr hoch anſchlagen und „der 
vielen geſchäftlichen Verrichtungen wegen“ nie 
freie Zeit haben, um am Feuerherde der Veſta⸗ 
linnen eine Rundſchan zu halten und für ſich 
etwas „Poſitives“ ins Auge zu faſſen; oder, es 
ſind glückliche Ehemänner, denen das Leben mit 
ſeinen Freuden und Genüffen von allen Seiten 
her freundlichſt entgegenlächelt. Sie kleiden ſich 
in der Regel nach der letzten Mode, tragen 
Zylinderhüte oder Chapeaux⸗claques neueſter 
Facons, Lackſchuhe aus den teuerſten Chauſſerie⸗ 
magazinen, ſchneeweiße fünfzehn Centimeter hohe 
Krägen und Haudſchuhe in der couleur de la saison, 
beſuchen ſehr oft das Theater, wo ſie in den 
erſten Seſſelreihen ſitzen, fahren nicht anders als 
mit Zweiſpännern auf Gummirädern und ſpeiſen 
faſt täglich zu Abend in einem der teuerſten 
Reſtaurants. Sie werden oft in der Geſellſchaft 
des diſtinguirten Demimonde geſehen, unterhalten 
ſich dort recht gerne im trauten téte-à-téte, kol⸗ 
portieren alle pikanten Stadtklatſchereien und 
zahlen den Kellnern honnete Trinkgelder, wenn 
die Damen ihre Einladung nicht ausſchlugen, 
Eiskaffee oder durch Strohhalme Mazagran ein⸗ 
zunehmen. Sind ſie verheiratet, ſo ſind ihre 
Familien nicht minder elegant, bewohnen gerän⸗ 
mige Salons mit Gecejfionemalerei und antikem 
Stylameublement, haben jede Woche ihren jour 
fixe und bei den Receptionen dürfen Oftender 
Auſtern und Sekt Primamarke nicht ausbleiben. 
Fragt Jemand den Kavalier, ſelbſtverſtändlich 
nur par hazard, wo er die Mittel her ſchöpfe, 
da doch fein Einkommen ſolche Auslagen nicht 
decken könne, fo weiß er myſteriöſe Andeutungen 
über ein legendariſches Glück im Totaliſator oder 
am grünen Tiſche zum Beſten zu geben; und iſt 
er verheiratet, jo wird ein imaginärer, überreicher 
Onkel oder eine längft verſtordene Tante in Be⸗ 
reitſchaft gehalten, welche aus purer Liebe und 
um den guten Ton des Geſchlechtes in unbefleck⸗ 
ter Reinheit zu erhalten, von Zeit zu Zeit 
Checks auf bedeutendere Summen einſenden, ob⸗ 
gleich ſie hierum nie gebeten werden. In ihrer 
Umgebung dreht ſich beſtändig ein Trupp Be⸗ 
kannter, worunter ſolche, deren Vergangenheit 
fh ausſchließlich aus ſchwarzen Flecken zu⸗ 
ſammenſetzt, aber auch ſolche, deren Ehre 
durch keinen Schatten einer ehrloſen Handlung 
geftreift worden war. Niemandem aber von den 
näheren und weiteren Bekannten, von ihren Freun⸗ 
den und Vertrauten fällt es em, daß hier un⸗ 
reine Geſchichten möglich ſind, daß dieſe Exiſten⸗ 
zen auf einem faulen Untergrund ruhen und mit 
einem Foſſe auf dem Dache eines Pulverthurmes 
ſtehen, welchen der nichtigſte Funke in die Luft 
ſpreugen kann. Alles geht feine Wege, alles 
freut ſich des Lebens und denkt nur daran, um aus 
dem Leben noch mehr Freuden, noch mehr Plaiſirs 
und Genüſſe zu ziehen. Beim Abſchiede umar⸗ 
men ſich daher die Herren, und gegen ſeitige Lips 
penküſſe knallen wie zwei in der Nähe abgefeuer⸗ 
ten Schüſſe einer Laucaſterdoppelflinte; den char⸗ 
manten Damen werden ehrerbietigſt die Hände 
geküßt, Jaquets beim Anziehen vorgehalten und 
bei Regenwetter ſogar die Gummiſchnhe auf die 
ſeidenen Pantoffel angezogen. Doch — halt! 
Die Bombe platzt! Nieder mit den Masken! 
Der Herr da gewann nicht im Totaliſator, er 
ſpielte nicht einmal; er ſchöpfte die Mittel aus 
einer Sparkaſſe, welche für die Beamten des 
Comptoirs, in welchem auch er dient, gegründet 
worden war, und wohin man ihn aus Zutrauen 
als Ehrenkaſſierer wählte, während ſeine prüde 
Ehehälfte ein geheimes Spielhaus unterhielt und 
Goldfiſche anzog, welche ihr Ehegatte nach allen 
Regeln der Kunſt ſchuppte. Die entlarvten Ver⸗ 
brecher verſchwinden vom Horizont; entweder 
bricht über ihnen ein Richterſpruch den Stab, 
oder, wenn ſie mit heiler Haut davonkommen, 
kehrt ihnen die Geſellſchaft den Rücken, brand⸗ 
markt fie mit giftigen Fingerzeigen und fie müfe 
ſen in den Schmutz zurückkehren, weil ihre See⸗ 
len ſchmutzig wie dieſer Schmutz find und nur 
auf Schleichwegen eine falſche Stellung eingenom⸗ 
men hatten. An ihrer Stelle treten friſche 
Kräfte auf, führen das nämliche Geſchäft und 
ſind zufrieden, bis auch ihre Stunde ſchlägt und 
auch ſie durch abermals friſche Kräfte zurückge⸗ 
drängt werden. Und doch wäre nichts leichter, 
als die Emnahmen und Ausgaben ſolcher Herren 
zu bilanziren, und, ſofern etwas uarein befunden 


wird, ſich rechtzeitig zurückzuziehen, um den ehr; 
lichen Namen nicht auf die zweifelhafte Wag⸗ 
ſchale zu werfen. Wer würde das aber thun? 
Das Zeitalter iſt praktiſch; es iſt bequem mit 
Luſtigen luſtig zu ſein, ſelbſt wenn man mit 
maskirten Falſchſpielern und. kurzweg Dieben zu 
thun hat! 5 


Aus aller Welt. 


Das Geſpenſt. — Eigenartige Gaunerei. — Thereſe Hum⸗ 

berts däniſche Konkurrentin. — Neue amerikaniſche Mode⸗ 

tanze. — Gattenmord. — Furcht vor Dieben. — Der 
beſtrafte Don Juan. 


Aus Paris wird berichtet: Ein ehrſamer 
Schneider erging ſich kürzlich nach einem ver⸗ 
gnügten Abend an den Ufern der Seine in der 
„ friſchen Nachtluft. Plötzlich hörte er Kettenge⸗ 

raſſel und eine weiße Geſtalt vertrat ihm den 
Weg Der Scheider ſtieß einen Schrei aus und 
wollte das Haſenpanier ergreifen, aber das Ges 
ſpeuſt faßte ihn am Rockkragen und ſprach zu 
ihm mit hohler Stimme: „Dein Portemonaie, 
elender Erdenwurm oder ich ſchleppe Dich 
mit mir ins Grab.“ Zitternd wie Eſpenlaub 
kramte der Schneider in feinen Taſchen, ohne 
ſich klar zu machen, daß ordentlichen Geiſtern 
wenig an Geld und Gut gelegen ift und daß fie 
gewöhnlich froh find, die während ihres Lebens 
zuſammengeſparrten Schätze an den Mann zu 
bringen. Seinen Angftruf aber hatte ein Wach⸗ 
mann venommen, er eilte herbei und griff furcht⸗ 
los den Wegelagerer aus der vierten Dimenſion 
an, der ſich nicht, mie ſein Vetter Mephiſtopheles, 
trefflich mit der Polizei abzufinden wußte; unter 
dem Grabtuche wurde eine blaue Jacke ſichtbar, 
und betrübt folgte das ertappte Geſpenſt zur 
Wache. Im Nebenberuf iſt der Geiſt ein 
Schloſſer; er ſtrich gegen Mitternacht ſein Geſicht 
mit Mehl an, hüllte ſich in ein Bettlacken 
und hatte dank feinem pfychologiſchen Scharfblick 
in einigen Nächten mehr verdient, als er in 
Wochen verzehren Tonnte. 


* 

Von einer eigenartigen Gaunerei wird aus Paris 
berichtet: Ein in Neuilly wohnender Rentier erhielt 
neulich mit der Morgenpoft einen Brief, worin ihm mit 
geteilt wurde, das Finanzkomitee der anarchiſtiſchen Partei 
habe feinen Beitrag für das Jahr auf 1904 auf tauſend 
Franks angeſetzt. Wenn dem geehrten Herrn und Bürger 
an ſeiner Haut gelegen ſei, ſo möge er innerhalb der 
nächſten drei Tage ein Kouvert mit der angegebenen 
Summe unter die Strohmatte ſeiner Wohnungstür legen. 
Tue er es nicht, fo werde er mit Dynamit Bekauntſchaft 
machen. Herr A. war davon keineswegs erbaut. Als er 
dann beim Mittagsmahle ſaß, kam ein Herr, ein Send⸗ 
bote des Direktors der Geheimpolizei, der von dem Treiben 
der Anarchiſten gehört hatte. Dieſer riet ihm, das Kouvert 
mit den tauſend Franks unter die Strohmatte zu legen, 


* 


. was ihm Ruhe verſchaffen werde. Die Polizei aber werde 


wachen, den Erpreſſern auflauern, nachgehen, das Geld 
wieder abnehmen und ihm, wenn die Kerle fitzen, getreu⸗ 


Ich zurückerſtatten. Der Rentner tet, wie ihm geheißen 


war, das Kouvert wurde abgehalt, aber von dem liebens⸗ 
würdigen Beſucher ſah der Mann, der nun die Polizei 
Benachrichtigte, nichts mehr. 7 
Der höchſte Gerichtshof in Kopenhagen hat 
ſich, wie uns geſchrieben wird, gegenwärtig mit 
einer Strafſache zu befhäfligen, die große Aehn⸗ 
lichkeit mit der Pariſer Humbertaffäre zeigt. 
Auch hier ſpielt eine imaginäre Erbſchaft die 
Hauptrolle. Die Angeklagte, eine junge, hübſche 
Frau Peierfen, hatte mit ihrem Mnſiklehrer ein 
Liebesverhältnis angeknüpft und ihm unter ver 
ſchiedenen Vorwänden 12,000 Kronen abgelockt. 
Sie verſprach ihm, ihn nach dem Tode ihres 
Mannes zu heiraten. Als aber ihr Gatte wirk⸗ 
lich ſtarb, ging ſie mit dem Kaufmann Morten⸗ 
ſen eine neue Ehe ein. Dieſem hatte ſie näm⸗ 
lich erzählt, daß ſie die natürliche Tochter eines 
ſchon verſtorbenen reichen Grafen ſei und nach 
dem Ableben der verwitweten Gräfin eine Vier⸗ 
telmillion Kronen erben werde. Das Teſtament 
dürfe fie jedoch niemand zeigen, jonft würde die 
Erbſchaft hinfällig. In der Hoffnung, das Geld 
zu erhalten, führte der Kaufmann ein flottes 
Leben und machte viel Schulden. Da er ge⸗ 
nötigt war, immer mehr Geld zu leihen, forderte 
er ſchließlich ſeine Frau auf, ihm irgend einen 
Beweis zu verſchaffen, daß das Erbe wirklich 
exiſtiere. Dies ſetzte die ſchlane Betrügerin gar 
nicht in Verlegenheit. Sie ließ durch den ſchon 
erwähnten Mufiklehrer, der noch immer unter 
ihrem Baune ſtand, ein von einem „Oberſt⸗ 
Leutnant Hirſch“ unterſchriebenes Dokument fa⸗ 
brizieren, in welchem die Erbſchaft beſtätigt 
wurde mit dem Hinzufügen, daß die Gräfin 
ſechsundachtzig Jahre alt und ihr Tod täglich zu 
erwarten ſei. Der Kaufmann ließ ſich infolge⸗ 
deſſen auf neue Spekulationen ein, es wurden 
vom Mufiklehrer neue Dokumente ausgeſtellt, und 
als die Betrügereien zuletzt entdeckt wurden, war 
Frau Mortenſen längſt über alle Berge. Der 
Kaufmann erfuhr natürlich, daß der Muftklehrer 
die Doknmente verfertigt batte, und klagte ihn 
bei Gericht an. — . dcr 
= 

2 Paris iſt entzückt von ein paar neuen amerikaniſchen 
Tänzen, die ihm im Noveau-⸗Cirque, der vorjährigen Ge⸗ 
burtsſtätte des Cake-Walk, vorgeführt werden. Alle jere 
die den Cake⸗Walk brutal und unpoetiſch fanden, kommen 
Fei den neuen Pas auf ihre volle Rechnung — man nennt 
die neuen Tänze das Graziöſeſte und Malerifchefte, was 
es geben könne. Die beiden Neuheiten find der Trans. 
Atlantic und der Boſton⸗Ball. Sie werden als Einlagen 


in einer großen Pantomime getanzt, und man verſpricht 
fich davon einen großartigen Karnevalserfolg in den Pa- 
riſer Salons. Boſton-Ball iſt ein Tanzſpiel, ein 
Maid, der von ſechs tanzenden Paaren ausgefochten 
wird, drei für jedes Feld. Ein Ball muß beim Tanzen 
vorwärs getrieben werden, ahne daß man ihm Fußſtöße 
verſetzen dürfte, um ihn auf die feindliche Zone hinüber 
zu dirigieren. Dieſes Tanzſpiel ſoll ungemein graziös 
und originell ſein. Der Trans. Atlantic dagegen wird 
paarweiſe getanzt und hat zehn Motive zu ſechzehn Takten. 
Je fünf Motive davon find langſam und ſchmachtend, und 
abwechſelnd mit ihnen werden die übrigen fünf Motive 
in raſendem Tempo getanzt. Man findet in dieſem wech 
ſelnden Rhythmus einen außerordentlich anziehenden Retz, 
und mit einem Nigger⸗Song und einem allgemeinem 
Cake⸗Walk ſchließt die ganze Geſchichte. Es wird be⸗ 
hauptet, der Trans⸗Atlantic verhalte ſich zum Cake. Walk 
wie die Poeſie zur Proſa, und feine tadelloſe Eleganz 
werde ihm beſtimmt raſch den Eingang in alle Ballſäle 
eröffnen. i a 

i 2 * f 

Der wegen Gattenmordes verhaf⸗ 
tete Dr. med. Braunſtein, der als Arzt 
und Schriftſteller zuletzt in München lebte, hat, 
wie jetzt bekannt wird, bereits 1890 in einer 
Univerſitäts⸗Diebſtahlsgeſchichte eine hervorragende 
Rolle geſpielt und iſt damals zu längerer Ge⸗ 
fängnisſtrafe verurteilt worden, nach deren Ver⸗ 
büßung er ſich als Arzt in der Nähe Berlins 
eine Exiſtenz gründete und daun nach München 
überſiedelte. Dort heiratete er vor zwei Mona⸗ 
ten eine alleinſtehende, reiche Dame, welche er 
nunmehr auf der Hochzeitsreiſe ermordet 
haben ſoll. Die Familie der Unglücklichen 
zählt zu den angefehenften des Rheinlands und 
Weſtfalens. N 


* 
* 


In Berlin wurde eine ganze Familie ſamt dem 
Dienſtmädchen wegen Verfolgungswahns ins Irrenhaus 
gebracht. Eine ausführlichere Meldung über dieſe merk; 
würdige Affäre lautet: In einem Hauſe der Schönhauſer 
Allee befindet ſich das Putz und Modewarengeſchäft der 
Geſchwiſter Schneider. Geleitet wurde cs von dem Fräu⸗ 
lein Eliſe Schneider, während zwei Brüder, Guſtav und 
Karl, daran beteiligt waren. Guſtav, der ältere der beiden 
Brüder, iſt Oberhofaſſiſtent, während der jüngere, Karl, 
bei einer hieſigen Firma ſeit Jahren eine angeſehene 
Stellung bekleidet. Elife Schneider ſowohl wie die Brüder 
hatten in ihrem Beruſs- mie Privatleben ſich allgemeine 
Sympathien erworben. Niemand ahnte, was dieſe Men- 
ſchen bewegte, nämlich krankhafte Furcht vor Dieben. 
Letzte Nacht legte fi) der eine der Brüder, mit einem Ka⸗ 
vallerieſäbel bewaffnet, im Treppenhauſe auf die Lauer, 
überfiel einen Mitbewohner, dem er ſchwere Verwundun⸗ 
gen beibrachte, geriet dann, in die Wohnung zurückgekehrt, 
mit dem Bruder in Streit und fügte auch ihm erhebliche 
Verletzungen bei. Die Sache kam zur polizeilichen Unter. 
ſuchung, wobei der Verdacht entſtand, daß der Fall nicht 
vor das Forum der Kriminal-, ſondern der Sanitäts⸗ 
polizei gehöre. Der Kreisphyſikus wurde beordert, das 
Verhör fortzuſetzen und dieſes endete damit, daß man 
nicht nur die drei Geſchwiſter, ſondern auch das Dienft- 
mädchen nach Dalldorf zur Unterſuchung ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes gebracht hat; denn auch das Dienſtmädchen, ob. 
wohl dort erſt ſeit wenigen Monaten in Stellung, ſtand 
unter den Wahnideen ihrer Herrſchaft, wonach alles unter⸗ 
höhlt, unterwühlt und mit elektriſchen Leitungen verſehen 
ſei, lediglich zu dem Zwecke, ſich Zugang in die Wohnung 
zu verſchaffen und dieſe auszurauben. 
Schickſale zu bewahren, hatten ſie ihre Papiere, Werkſtücke 
zt. zu Päckchen geordnet und diefe wohlverſchnürt und ver⸗ 
ſiegelt Leuten ihres Vertrauens mit der Bitte übergeben, 
ſie vorläufig uneröffnet zu lafſen. 


Aus Großwardein wird folgendes amüſante 
Geſchichtchen à la Boccacio, das ſich vor einigen 
Tagen in dem Dore Cſeszoran zugetragen 
hat, gemeldet: Der Bauernburſche Gabor Aron 
iſt in dem Dorfe als Don Juan bekaunt; kein 
Mädchen, keine junge Frau iſt vor ſeinen Nach⸗ 
ſtellungen ſicher. Kürzlich nun beläftigte er die 
jungverheiratete, hübſche Frau des Gutsbeſitzers 
Stefan Biro mit feinen Anträgen. Die Frau 
erzählte Alles ihrem Manne. Letzten Sonntag 
beſtellte die junge Frau den Dorf Don Juan zu 
ſich und ließ ihm ſagen, ihr Mann ſei in ein 
benachbartes Dorf gefahren. Aron war über⸗ 
glücklich und erſchien pünklich zur feſtgeſetzten 
Stunde in tadelloſem ſchwarzen Anzug bei Frau 
Biro. Kaum war er aber einige Minuten dort, 
alz der Gatte zurückkehrte. Die junge Frau 
ſtellte ſich tödlich erſchreckt und beſchwor den 
Galan, ſich in einer Meglkiſte zu verſtecken. 
Der Gatte, der in Begleitung eines Freundes 
war, teilte feiner Fran mit, daß er ſoeben die 
Mehlkiſte verkauft habe und die Leute ſie ſofort 
mitnehmen müßten. Zwei handfeſte Burſchen 
nahmen tatſächlich die Truhe in Empfang. Ihr 


Weg führte ſte an der Kirche vorbei, wo gerade 


die Meſſe zu Ende war und die Dorfbewohner 
die Kirche verließen. Die beiden Burſchen, denen 
die Truhe ſchon zu ſchwer war, ſtolperten im 
Gedränge und ließen die Kiſte in den Kotz 
fallen. Durch den Sturz öffnete ſich der Deckel 
und heraus kollerte der mit Mehl bedeckte 
Don Inan. Unter dem Hohngelächter der 
Umſtehenden erhob er ſich und eilte im Sturm⸗ 


ſchritt nach Hauſe. 


Was hört man Neues? 


In Angelegenheit der ſtädtiſchen Hy⸗ 
pothek. In einer diesbezüglichen Notiz haben 
wir gemeldet, daß in der Hypothekabtheilung des 
Petrikauer Bezirksgerichtes ein Hypotekbuch mit 
der Nomenklatur „Gut Chorzenice mit der 


8 2 u — —Iüꝙ . ———— Üum—ñ———ñů———ꝛůr er 


— e 1254 —— 
Stadt Lodz, dem Vorwerke Lodz, und anderen 


Um ſich vor dieſem 


Appertinenzen“ aufbewahrt wird. Da nach dem 
Sinne des Hypothekenuſtaws das Eigenthumsrecht auf 
ein unbewegliches Beſitzihum und alle Pretenſio⸗ 
nen zu demſelben uur an einer Stelle by 
pothekariſch verſichert werden kön nen, 
ſo hat die hieſige Hypothekabtheilung die Auf⸗ 
nahme weiterer Hypotheken auf Beſitzungen, 
welche noch keine eigenen Hypotheken befitzen, bis 
auf weiteres ſuspendirt. Nan haben in Lodz 
noch gegen 400 Beſitzungen keine eigenen Hypo⸗ 
theken; dieſelben find ſchon bebaut, eignen ſich 
daher zur Aufnahme der Hypotheken und die 
Nichtaufnahme droht den Beſitzern mit einem 
Ruin, da zur Herſtellung der uöthigen Baulich⸗ 
keiten Wechſelſchulden unter ſchweren Bedingungen 
kontrahirt wurden und die Nichteinlöſung der 
fälligen Wechſel zum Termin gefährliche Folgen 
nach ſich ziehen kann. Während alſo die Beſitzer 
der hypothekloſen Beſitzungen alles a 
um die nöthigen Gebände aufzuführen, auf die⸗ 
ſelben Hypotheken aufzunehmen und auf 
dieſem Wege zu einem billigen Kredite zu 
gelangen, find fie heute enttäuſcht, — haben 
keinen Kredit, — brauchen Geld zum Ginlöfen 
fälliger Wechſel und können es nicht bekommen, 
und — wenn keine Wendung zum Beſſeren ein⸗ 
tritt, — ſind ruinirt. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich die traurige Kunde; die Lage iſt 
wirklich ernſt. Was thun nun die Bedroheten? 
Welche Maßregeln ergreifen ſie? Das Geſetz der 
Notwehr räumt ihnen das Recht der Verteidigung 
ein, deſto mehr, da fie ohne ihr Verſchulden 
zhineingefallen“ ſind. „Sie beſtürmen die Hy⸗ 
pothekkanzelei“, lautet die Antwort. Da können 
ſie aber nur das erfahren, was ihnen ſchon be⸗ 
kannt iſt. Da ferner an jeder Neubaut fiuauciell 
mindeſtens zehn Perſonen beteiligt waren, ſo werden 
über Tauſend Menſchen in Mitleidenſchaft gezogen. 
Auf Grund von autheutiſchen, aus zuverläßigſten 
Quellen eingeholten Erkundigungen find wir da⸗ 
her in der Lage mitzuteilen, daß die Behörden 
keine Juitiative zur Regelung dieſer Frage in le⸗ 
gislativem oder irgend einem anderen Wege er⸗ 
greifen werden. Die geſchädigten Beſitzer können 
ihre Forderung zu Papier bringen und höheren 
Orts um ehemöglichſt baldige Erledigung der 


Sache bitten. Zwei Entſcheidungen find mög⸗ 
lich: Hypotheken auf Lodzer Beſitzungen werden 


entweder in Petrikau oder aber in Lodz aufge⸗ 
nommen werden. Da in der juridiſchen Praxis 
ein ähnlicher Fall noch nie vorgekommen iſt, fo 
kann man nicht präjudiciren, wie die Entſchei⸗ 
dung ausfallen wird. Das heißt aber durchaus 


nicht, daß die Bedroheten unſchlüßig von Hannas 


zum Kaiphas herumgehen oder die Hände in den 
Schoß legen oder — was das Aergſte — Win⸗ 
keladvokaten um Rat aufragen ſollen: hier iſt eine 
ſchuelle, aber vernünftige und ſehr umſichtige Ak⸗ 
tion nötig. Je ſchneller ſie in Angriff genommen 


wird, deſto beſſer für die Bedroheten: denn Zin 


ſen auf die vielleicht auch ſchon fälligen Wechſel 
wachſen und am Ende können auch die Gläubi⸗ 
ger des Wartens müde werden. Es heißt doch: 
„Bittet und es wird euch gegeben werden.“ 

Vom ſtädtiſchen Kreditverein. Jufolge 
der heute ſtattfindenden Beſtattung des verſtor⸗ 
benen Bureaudirektors des hieſigen ſtädtiſchen 
Kreditwereins Michal Roficki bleiben die Bureaus 
diefer Inſtitution den ganzen Tag über 
geſchlaſſen. ER 2% . 
Ausgaben⸗Etat der St. Trinitatis 
gemeinde. Seitens der Petrikauer Gouverne⸗ 
mentsverwaltung iſt dem hieſigen Magiſtrat der 
von der genannten Verwaltung beſtätigte Ausga⸗ 
ben⸗Etat zum Unterhalt: des Kirchenperſonals und 
des Perſouals der Pfarrkanzlei der hieſigen evau⸗ 
geliſchen St. Trinitatisgemeinde zugegangen. Die 
Ausgaben betragen 5,445 Rbl. 25 Kop. 

Vom Mädchengymnaſium. Im hieſigen 
Mädchengymnaſtum fol von Beginn des künfti⸗ 
gen Schuljahres an, die achte Klaſſe eröffnet 
werden. an Se, 

Vom Hlerander Hofpital. Das hieſige 
Alexander⸗Hoſprtal iſt gegenwärtig von Kranken 
überfüllt. Gegenwärtig befinden ſich in demſelben 
85 Kranke und zwar 45 Männer, 35 Frauen 
und 5 Kinder. f ee 

Vom Nachtaſyl. Nach Ausweis des letzten 
Rechenſchaftsberichtes nächtigten im vergangenen 
Jahre 1903 im Nachtaſyl im Ganzen 17,309 
Perſonen und zwar 14,503 Männer und 2,511 
Frauen. Unentgeltliches Nachtlager wurde im 


Asyl 217 Männern und 72 Frauen gewährt. 


Die Kaſſe des Vereins vereinnahmte an Zahlung 
für Nachtlager im Ganzen 850 Rbl. 70 Kop. 
Im vergangenen Jahre nächtigten 2,159 Perſo⸗ 
neu mehr, als im Vorfahre 1902 und wurde 
hierdurch eine Mehreinnahme von 97 Rbl 
25 Kop. erziell. Nach den Monatsausweiſen 
nächtigten im Aſyl im Januar 1,796, Februar 
1,810, März 1,817, April 1,876, Mai 1,331, 
Suni 892, Juli 942, Auguſt 974, September 
1,111, Oktober 1,356, November 1,640 und im 
Dezember 1,764 Perſonen. 
Nachtaſyl von Infaſſen ſtets überfüllt. Es näch⸗ 
tigen in demſelben durchſchnittlich täglich über 
70 Perſonen. i N 
Fleiſchexport. Den ſtändigen Lieferanten 
von geſalzenen Schweinefleiſch nach Amerika find 


von jenſeitigen Kaufleuten neue Beſtellungen zu⸗ 


gekommen. Die angebotenen Preiſe ſind gegen 
die Preiſe des Vorjahres bedeutend niedriger; 


die Lieferanteu nahmen daher die Beſtellung 


nicht au. Da auf dieſe Art das bisher expor⸗ 
tierte Fleiſch im Lande zurückbleiben wird, ſo 


dürfte man berechtigt ſein, eine Ermäßigung der 
. Preiſe zu erwarten. as 


aufboten, 


loren gehen. 


Gegenwärtig iſt das 


Zur lieberſiedelung der Juden. Die 


Wojte in der Nähe der Städte gelegener Ge⸗ 


meinden ſind höheren Orts beauftragt worden, 
die Inſtruktion über die Ueberſiedelung der Inden 
aus Städten in die Nachbargemeinden genau zu 
beobachten, da viele Inden aus Warſchau in 
ſolche Gemeinden überſiedeln, um ihre Söhne 
der Erfüllung der Wehrpflicht zu entziehen. 


Neues Holzpflaſter. Bei der Projekti⸗ 


rung der Straßenpflaſterung für das laufende 


Jahr beſchloß unſer Magiſtrat einen Teil der 
Mikolajewskaſtraße von der Dzielna bis zur 


Ewangelickaſtraße auf einem Flächenraume von 


528 Quadratklaftern und die Straßen Nawrot 


und Ewangelicka von der Nikolajewska bis zur 5 


Petrikaner Straße auf einem Flächenranme von 
je 130, oder zuſammen 260 Onadratklaftern 


mit neuen Holzwürfeln auszulegen. Mit der 


Ausarbeitung des Anſchlages wurde der ältere 
Stadtarchitekt beauftragt; der Auſchlag iſt unn⸗ 
mehr höheren 


Orts zur Beſtätigung vorgelegt 


worden. Laut demſelben belaufen ſich die Koſten 
der Pflaſterung wie folgt: Mikolaſewskaſtraße 


528 Onadratklafter — 60.000 Rubel; Nawrot⸗ 
und Ewangelickaſtraße 230 OQnadratklafter — 


30,000 Rubel, zuſammen 90,000 Rubel. Die 


Arbeit wird, je nachdem das Projekt Beſtätigung 


findet, im laufenden Jahre begonnen werden. 
Die Ausführung wird konkurrenzlos der Peters⸗ 
burger Geſellſchaft der verbeſſerten Straßen⸗ 
pflaſterung übergeben. 


Kommerzielles und Induſtrielles. J. 


Stüldt's Erben machen durch Cirkular die Mile 
teilung, daß nach gütlicher Uebereinkunft ſämtlicher 


Erbberechtigter des verewigten Herrn Johann 


dyslaw Jonſcher gefertigten Akten die hierorts 


unter der Firma „F. Stüldt“ beſtehende Appre⸗ 
turanſtalt von den Erben desſelben unter Ueber⸗ R 

nahme fämtlicher Aktiva (Paſſiva find nicht vor 
handen) mit ungeſchwächten Mitteln in bisheriger 


Weiſe, unter derſelben Firma und unter alleini⸗ 


ger Leitung des Miterben Herrn Karl Stüldt 
weiter geführt werden wird und iſt von den Er⸗ 
ben derſelbe nur allein berechtigt, die Firma rechts⸗ 


verbindlich zu zeichnen. Ko f 
Flüchtlinge aus dem fernen Oſten in 
Warſchau. Der „Warſch. Du.“ entnimmt der 
zU. G.“, daß in Warſchau mehrere Familien im 
fernen Oſten dienender Perſonen angelangt ſind. 


Dieſe Frauen und Kinder haben ihren Wohufitz 
wegen der zugeſpitzten politiſchen Lage verlaſſen 
und die Reiſe hierher auf Kronskoſten gemacht. 


Allem Anſchein nach haben dieſe Familien die 
Staatskaſſe unnützerweiſe in Unkoſten geſtürzt. 
Von der Bodenkreditgeſellſchaft. Der 


„Baf. Los.“ zufolge, werden gegenwärtig Ver⸗ . 
handlungen mit franzöſiſchen Kapitaliſten betreffs 


Stüldt und laut den vor dem Lodzer Notar Wla⸗ 


ya 


Kotierung der Pfandbriefe der Bodenfreditgefele 


ſchaft an der Pariſer Börſe gepflegt. Trotz aller 
Bemühungen der Gefellſchaften find die Preife 


dieſer Pfandbriefe fo niedrig, daß bei Realiſation 


der Darlehen ca. 10 Prozent des Darlehens ver⸗ 


Von der Webermeiſter⸗Innung. Am - 
Montag Nachmittag 4 Uhr fand in dem an der 
Petrikauer Straße Nr. 100 beftudlichen eigenen 
Lokale unter dem Vorſitz des Innungsälteſten 


Herrn Folkmaun eine Sitzung der hieſigen Weber⸗ : 
meiſter⸗Innung ſtatt. Es waren im Ganzen 


56 Mitglieder erſchienen. Auf der Tagesordnung 


ſtimmig wiederum Herrn Folkmaun 
Aelteſten, welcher der Innung 
21 Jahre vorſteht. f 55 

Von der Strumpfwirker⸗Innung. Die 


ſtand die Wahl eines Iunungeälteften auf weitere 
drei Jahre. Die Geueralverſammlung wählte ein⸗ 
zum. : 
als folcher bereits 


Jahres⸗Generalverſammlung der Lodzer Strumpfs 
wirker⸗Geſellen⸗Innung wird am kommenden 
Sountag, den 24. Januar, ſtattfinden. Da zu⸗ 
gleich auch die Altgeſellen Wahl und andere wich⸗ 


tige Angelegenheiten erledigt werden ſollen, ſo 


erſucht der Altzeſelle alle Wirker⸗Geſellen ſowie 


auch die Herren Meiſter ſich vollzählig und pünkt⸗ 
lich Nachmittags um 2 Uhr im Herbergslokale, 


Widzewskaſtraße Nr. 26, einfinden zu wollen. 
Von der Fleiſcher Innung. Die hieſige 


Fleiſchermeiſter⸗Innung iſt auf Beſchluß ihrer 


letzten Geueralverſammlung bei dem hieſigen Ma⸗ g 


giſtrat mit der Bitte um Erbauung eizes geeigne⸗ 


ten Daches über dem Halteraum der Fleiſchwagen 


bei dem hirfigen Schlachthauſe eingekommen, "das 
mit die Pferde Schutz bei Regenwetter 
Der Magiſtrat hat dieſe Bitte abgelehnt. 
Bereitelter Ehevertrag. In der Kanze⸗ 
lei eines Warſchauer Notars erſchien in dieſen 


finden. 


Tagen ein verlobtes Paar mit Eltern und Zeu⸗ 


gen, um den beſtellten Ehevertrag zu unter⸗ 


ſchreiben. Die Hochzeit follte unmittelbar nach 
Erfüllung der Formalität 


waren. 
gift 20,000 betragen ſollte. 


Vater der Braut... „Der Spaß iſt zu grob,“ 
fügte der Bräutigam hinzu. Es entſpann ſich 
ein heftiger Wortwechſel. Der Vater der Braut 
betenerte, daß er bei der Beſprechung der Mit⸗ 
gift immer polniſche Gulden im Sinne hatte. 


Der Abſchluß der Ehe kam alſo nicht zu Stande. 


Aber damit hat es bei Weitem kein Ende. Der 


hintergangene Exbräutigam ſtrengt nämlich gegen 


ſeinen mißlungenen Schwiegervater eine Klage 


wegen Betrug und eine zweite wegen Scha den⸗ 


erſatz an; dieſer hingegen reicht eine Gegenklage 
wegen Schadenerſaz und überdies ſtrafgerichtlich 


e e 


gefeiert werden, 
wozu auch alle Vorbereitungen getroffen worden 
Nach Verleſung des vorbereiteten Aktes 
‚proteflierte jedoch der Bräutigam, daß die Mit⸗ 
„3000 Rabel. 
find doch 20,000 poln. Gulden, erwiderte der 


eine Klage wegen Beleidigung nach dem Verla 
des Notars. Statt einer n wird a 
das Gericht vier Klagen zu verhandeln und zu 
entſcheiden haben. f 
Verſuchter Mord. 
abend um 8 Uhr Abends wurden im Dorfe Nen⸗ 
Rokicie die beiden Brüder Ignatz und Anton 
Poſſelt and der an der Pabianicer Chauſſee 
befindlichen Gaſtwirtſchaft „Zum Silbernen Hahn“ 
vom Wirt derſelben, Schmidt, wegen verur⸗ 
ſachten Radaus hinausgeworfen. Die an die friſche 
Luft geſetzten Brüder machten aber auch draußen 
vor der Schenke großen Skandal und drohten, 
den Gaſtwirt zu ermorden. Der eine der Brü⸗ 
der, Ignatz, verſuchte auch noch einmal in die 
Scheuke zu dringen, und gab bei der Eingangs⸗ 
tür in das Gaſtlokal, wo ſich verſchiedene Per⸗ 
ſonen befanden, auf den Gaſtwirt drei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, ohne zum Glück jedoch Jemanden zu 
treffen. Dem inzwiſchen zur Hilfeleiſtung herbei⸗ 
gerufenen Landpoliziſten Raſochin gelang es 
mit Hilfe anderer Perſonen, die beiden netten 
Brüder zu feſſeln und nach dem Gefängnis ab⸗ 
zuführen. Die Mordverſuchsaffaire iſt dem zu⸗ 
ſtändigen Unterſuchungsrichter übergeben worden. 
Commerzielles und Induſtrielles. Mit⸗ 
telſt Cirknlär zeigt die „Actiengeſellſchaft der 
Tuchmannfaktur von A. G. Borſt in Zgierz“ 
an, daß fie zur Bequemlichkeit ihrer Kundſchaft 
am 10. (23.) dſ. Mis. in Kiſchinew eine Nie⸗ 
derlage ihrer Erzeugniſſe eröffnet und die Ver⸗ 
waltung derſelben Herrn S. H. Bielozer⸗ 
kowski übergeben hat. 
Falſchſpieler. „Es giebt Himmelsvögel, 
welche nicht ackern, nicht ſäen, nicht eggen, und 
doch reichlich ſammeln.“ Solche Vögel fühlen ſich 
in den Gaſſen der Großſtädte heimiſch; ihr Gat⸗ 
tungsname variirt zwiſchen den Ausdrücken: 
Induſtrieritter, Hochſtappler, Gauner, Kangfinger, 
Dieb, Falſchmünzer und Falſchſpieler einerſeits, 
und Zuchthaus, Kerkerzelle, Arreſtantenrotte und 
Deportation andererſeits. Daß das Ungeziefer 
nicht ausgerottet werden kann, iſt eine Tatſache; 
daß ſich aber Menſchen und zwar ſolche finden, 
welche Auſpruch auf einen gewiſſen Grad der 
Bildung haben und dennoch freiwillig auf den 
Leim gehen, iſt — man mag ſagen, was man 
will — befremdend. Herr Karl Jakob Michelis, 
Gutsbefitzer aus dem Neu⸗Radomsker Kreiſe, be⸗ 
ſuchte bei Gelegenheit einer Geſchäftsreiſe nach 
Warſchan den Wettrennplatz fleißig und verſuchte 
ſein Glück in nicht offiziellen Totaliſatoren, welche 
von Schwindlern und Betrügern innerhalb der 
Barrieren arrangirt werden. Da er viel Geld 
verloren hatte, ſo bat er erfahrene Männer um 
Rat und machte auf dieſe Art die Bekanntſchaft 
einer organiſierten Falſchſpielerbande. Die neuen 
Bekannten rieten ihm, den Totalisator aufzu⸗ 
geben und ſich aufs Kartenſpiel zu verlegen. Es 
wurde anfangs in der Wohnung eines gewiſſen 
Ryl Wspölnagaſſe 64, ferner im Pariſer Hotel 
in einer vom Czenſtochower Inſaſſen Leiba Gare 
binski bewohnten Stube, in der Wein⸗ und Kolo⸗ 
nialwarenhandlung des Herrn Kozakiewicz Marszal⸗ 
kowskagaſſe und im Hotel Royal Chaielnagaſſe 
geſpielt. Das Revancheſpiel brachte den Michelis 
um ſeine ganze Baarſchaft im Betrage von 
16,000 Rubeln. Der Maun konnte das Spiel 
nicht mehr fortſetzen. Da wurden die Strolche 
hochherzig und eröffneten ihm einen Kredit. Auf 


dieſe Art ſchwindelten fie ihm noch Wechſel auf 


die Summe von nahezu 3000 Rubeln ab. Nun 
hatte er kein Geld, um die Hotelſchuld zu be⸗ 
gleichen und nach Hauſe zurückzukehren; er wandte 
ſich daher an ſeine Ausplünderer. Dieſe vertrö⸗ 
ſtetru ihn, daß Herren aus der Provinz erwartet 
werden, welche ſchlecht ſpielen und an denen er 
er auswetzen kann; fe entließen ihn 
aher nicht, beglichen ſeine Hotelſchuld und mie⸗ 
teten für ihn ein Zimmer. Statt aber ruhig die 
Zeiten abzuwarten, welche kommen ſollten, ver⸗ 


fügte er ſich auf die Polizei und erſtattete über 


das Geſchehene eine umfaſſende Anzeige. Die 
Strolche wurden eingezogen und erwarten 
hinter Schloß und Riegel die gerichtliche Ver⸗ 
handlung. ö Se : 
Eine Million Werft. Ein vor Kurzem 
in den Ruheſtand verſetzter Maſchinenführer der 
WW. Eiſenbahn hat ſubſumiert, daß er im 
Laufe von 32 Jahren, 4 Monaten und 5 Tagen 
im Dienſte der Bahn als Maſchinenführer⸗Gehilfe 
und Maſchinenführer im Ganzen 1,006,305 Werft 
zurückgelegt hat. Da er die Verdienſte in Werſt 
und Meilen genau verzeichnet hatte, fo fiel es 
ihm nicht ſchwer, die Summe zu finden. ö 
Ein „Ruriofum aus dem internatlo⸗ 
nalen Leben“ erzählen die „Pet. Wed.“. Die 
i Kriegsſchiffe „Kaſſuga“ und „Niſſin“, 
ie in einem eventuellen Krieg gegen Rußland zu 
dienen beſtimmt find, find in einer ruſſiſchen Ver⸗ 
ficherungsgeſellſchaft verfichert. Der Zuſammen⸗ 
hang if} folgender: In einer engliſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft, die durch einen Rückoerſicherungs⸗ 
vertrag mit der ruffiſchen Geſellſchaft „Nadeſhda⸗ 
verbunden iſt, 
SO. verſichert. Die „Nadefhda⸗ hat bereits 
aus England die Mitteilung erhalten, daß fie 
mit der Hälfte der Verſicherungeſumme mit der 
engliſchen Geſellſchaft zu haften habe. Die ruſ⸗ 
ſiſche Verſicherungsgeſellſchaft fandte einen Proteft 
dagegen, doch ist noch unbekannt, wie die engli⸗ 
ſche Verficherungskompagnie dieſe | 


den Vertragsbedingungen aufnehmen wird. 
unueber eine Neuerung kn Güterver⸗ 
kehr wird der „St. Pet. Ztg.“ geſchrieben: Die 
bisher 


nur auf einigen Bahnen angewandten Re⸗ 
in Wagenladungen beförderte Güter, 


Am vergangenen Sonn ⸗ 


wurden die beiden japaniſchen 


Abweichung von 


igt auf der Station felbft, ſunbeen arf 
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ſchen den Stationen gelegenen Geleiſe zur Auf⸗ 
ladung reſp. Abladung gelangen ſollen, ſind in 
dieſen Tagen nach gänzlicher Umarbeitung auf 
ſämtliche Staatebahnen ausgedehnt worden. Dar⸗ 
nach hat der Wareneigentümer durch eine ſchrift⸗ 
liche Eingabe der betreffenden Bahuverwaltung 
bekannt zu geben, welche Güter, in welchem 
Quantum und an welcher Stelle er dieſelben ab» 
laden reſp. aufladen will. Der Bahn verwaltung 
iſt es anheimgeſtellt, dem Wunſche des Waren⸗ 
eigentümerd nachzukommen, zu welchem Zweck 
fie mit demſelben eine Abmachung iubezug auf 
die Bedingungen trifft, unter denen das Auf⸗ 
reſp. Abladen bewerkſtelligt werden ſoll. Aus⸗ 
nahmsweiſe .ift bei einzelnen Gelegenheitsſendun⸗ 
gen die vorerwähnte Abmachung nicht erforder⸗ 
lich, und kaun eine ſolche Genehmigung von der 
Bahnverwaltung ohne weiteres erteilt werden. 
Die Abmachung muß abgeſehen von den das 
Weſen der Sache berührenden Punkten auch noch 
andere Bedingungen enthalten, die ſich ſowohl 
auf die für die Benutzung ſolcher Waggons zu 
erhebende Zahlung als auch auf die Umſtände 
ſich beziehen, unter welchen dieſe Waggons den 
Warendis ponenten vermietet werden. Der Waren⸗ 
eigentümer, welcher mit der Bahnverwaltung die 
obigerwähnte Vereinbarung abgeſchloſſen hat, iſt 
verpflichtet, in der Abſicht das Gut auf der zwi⸗ 
ſchen den Stationen gelegenen Bahnſtrecke auf⸗ 
reſp. abzuladen, jedesmal mittelſt einer ſchrift⸗ 
lichen Eingabe an den betreffenden Stations⸗ 
chef ſich zu wenden und demſelben bei der 
Verladung der Güter den Ort, wo das 
geſchehen ſoll, die Warenbenennung und das 
Quantum des zur Verladung geforderten Be⸗ 
triebsmaterials ſowie die Beſtimmungsſtation der 
Ladung anzugeben, bei der Abladung aber die 
Stelle für die Abladung, die Wareubenennung, 
die Anzahl und die Nummern der abzuladenden 
Waggons, die Verſandſtation und ⸗Bahn ſowie 
die Frachtbriefe zu den Sendungen zu bezeichnen. 
Die Aufahrtszeit der zur Abladung reſp. Ver⸗ 
ladung auf der Bahnftrede zwiſchen den Statio 
nen beſtimmten Waggons wird jedesmal von der 
Bahnverwaltung im Einklang mit den auf der 
betreffenden Bahn herrſchenden Betriebsverhält⸗ 
niſſen feſtgeſetzt. Um deſſen gewiß zu ſein, daß 
die Abladung reſp. Aufladung des Gutes zur 
feſtgeſetzten Zeit geſchieht, iſt die Bahnverwaltung 
berechtigt, vom Wareneigentümer zu fordern, daß 
er zugleich mit ſeinem Geſuch eine gewiſſe 
Summe Geldes deponiere, Der Bahnverwaltung 
iſt es anheimgeſtellt, den für jeden Waggon zu 
deponierenden Betrag feſtzuſetzen Der Waren 
eigentümer iſt verpflichtet, das Abladen reſp. 
Aufladen der auf der abgelegenen Bahnſtrecke 
befindlichen Waggons innerhalb der von der Ver⸗ 
einbarung vorhergeſehenen Friſt zu bewerkſtelligen, 
widrigenfalls werden dieſelben auf die betreffende 
Station zurückgefahren und wird vom Waren⸗ 
eigentümer, abgeſehen von der für das Anfahren 
der Waggons erhobenen Zahlung, noch das Wag⸗ 
gonſtandgeld für 24 Stunden eingezogen. Das 
auf der Bahnſtrecke zwiſchen den Stationen 
in Waggous nicht verladene reſp. abgeladene Gut 
wird in die Stationslagerräume auf Koften der 
Bahn abgeladen, wobei vom Wareneigentümer 
eine Zahlung für die Abladung und die Lagerung 
erhoben wird. N 
Eine Verlegenheit. In einer nicht ges 
ringen Verlegenheit befand fi ein in den Arre⸗ 
ſtantenrotten wegen Bigamie eine mehrjährige 
Haft abbüßender Glücksritter, welcher dem zu⸗ 
ſtändigen Bezirksgerichte nachſtehendes Bittzeſuch 
überreichte: „Da der Termin meiner Strafe in 
einem Monate abläuft, und im AUrteilsſpruche 
keine Erwähnung gemacht wird, welches Weib 


die Erläuterung, welches Weib ich als das meinige 
anfehen ſoll, das zweite oder im ſchlimmſten 
Fall das erſte?“ Der Arme wußte wohl nicht, 
daß das Gericht ihm in der Wirklichkeit weder 


und daß Kraft des Urteilsſpruches ſein zweites 
Weib dem erſten als legal geheirateten den Platz 


ſtantenrotten wird er ſich daher mit ſeinem erſten 
Weibe zufriedenſtellen müſſen, wenn ſchon er 
dasſelbe nur für den ſchlimmſten Fall reſervirt 
wiſſen wollte. 5 * i 

Eine ſchreckliche Wahnfinnstat einer 
Mutter ereignete ſich am Montag auf der 
Przendzalnianaſtraße im Hauſe Nr. 3, woſelbſt 
die noch im Wochenbett krank darniederliegende 
Fabrikarbeitersfran Kudak in einem durch die 
Krankgeit hervorgerufenen Wahnſtunsanfall ihren 
erſt drei Wochen alten Sohn Wladis law plötz⸗ 


lich zum Fenſter hinaus auf das Straßenpflafter 


warf. Das Kind erlitt hierbei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß es trotz ſofort erteilter ärztlicher 
Hilfe ſeitens der Unfall⸗Rettungsſtation nicht mehr 
am Leben wird erhalten werden können. ö 

Schnelles Fahren. Zu den manigfachen 
Uebelſtanden, die in unſrer Stadt zu beſeitigen 
wären, gehört unſtreitig das ſchnelle Fahren der 
Bäckerwagen in früher Morgenſtunde. In den 


befinde ſich zu dieſer Zeit die Arbeiter auf dem 


Wege zu denſelben und es herrſcht ein reger Ver⸗ 
kehr auf den Straßen. Die Wagen, die das Ge⸗ 


bäck zu den Kunden befördern, haben gewöhnlich 
im fehuellen Tempo die Stroße entlang. Auch 
beim Einbiegen in Seitenſtraßen wird dieſes Fah⸗ 


kommt, daß Leute, die dieſe Stellen paffieren, ſich 
gleichzeitig von mehreren Wagendeichſeln bedroht 
fegen, was an Markttagen, wo viele Wagen zur 


Verlangen des Wareneigentümers auf dem zwi⸗ 


mir das Gericht zuerkannt hat, ſo bitte ich um 


das eine, noch das andere Weib zuerkannt hat 


räumen muß. Nach dem Verlaſſen der Arre⸗ 


Gegenden der Stadt, wo viele Fabriken ſtehen, 


gute Pferde vorgeſpaunt, deshalb geht die Fahrt 


ren ſelten verlangſamt, wo es dann auch vor⸗ 


Partie Tücher beladen war, 


Stadt kommen, zu Unfällen 
kann. Ein kleiner Burſche, welcher mit einer 


trabte jüngſt zur 


obengenannten Zeit unter feiner Laſt ſeufzend der 


Magenkrampf b fallen und mittelſt Rettungswagens nach 


miennaſtcaße var dem Haufe Nr. 1 wurde der 17 Jahre 


Cegielnianaſtraße wurde der 14 Jahre alte Schlofſerlehr 


ſtohlen. — An der Orlaſtraße im Hauſe Nr. 10 befindet 


Fabrik zu, wo er dieſelben abzuliefern hatte. Als 


er an der Ecke der Wulczauska⸗ und Radwanska⸗ 


ſtraße über den Fahrdamm gehen wollte, geriet 


er in eine harte Bedrängnis. Vom Schlachthauſe 


her kam ein Fleiſchwagen, während ein Bäcker⸗ 
wagen im ſcharfen Fahren in dieſer Richtung hin 


Veramaſſung geben 


Louis Bonaparte und 


einbog. Ware nicht ein beherzter Mann hinzuge⸗ 


ſprungen, der den Burſchen ſammt feiner Laſt zu | 
rückzerrte, fo wäre wohl ein Unglück unvermeid⸗ 


lich geweſen. Die Herren Roſſelenker follten ſich 
befleißigen, beſonders bei Querſtraßen vor⸗ 
ſichtig zu fahren, und nicht die Abweſenheit eines 
Schutzmannes dazu benützen, den Pferden freien 
Lauf zu laſſen. 

Vom polniſchen Theater. Die polniſche 
Theater. Geſellſchaft unter der Leitung des Herrn 
M. Gawalewicz begiebt ſich heute nach Pabia⸗ 


nice. Es werden zur Aufführung die Komödien 


„Das Großmütterchen“ von Gawalewicz und 
„Parodie der Liebe“ von Gorczinski gelangen. 


Vom Cirkus. Die Chineſentruppe erzielte 
am vergangenen Montag wiederum ein gut be⸗ 
ſetztes Haus und war diesmal ein ſehr zahlrei⸗ 
ches intelligentes Publikum erſchienen, ſo daß vor 
der Vorftellung beim Cirkus eine große Anfahrt 
von verſchiedenen Equipagen ſtattfand. Die Chi⸗ 
neſen bringen jeden Tag neue überraſchende Pro⸗ 
grammnummern zur Aufführung und erzielten 
auch auf der Montagsvorſtellung einen überaus 
großen Erfolg. Die Cirkustruppe iſt durch das 
Engagement verſchiedener hervorragender Artiſten 
vermehrt worden. Sehr gefallen haben auch am 
Montag = Abend die Produktionen der Parterre⸗ 
Akrobaten Gebrüder Heipel. — Heute, Mittwoch 
findet wegen großer Vorbereitungen zu dem mor⸗ 
gigen Programm keine Vorſtellung ſtatt. — 
Verfuchter Raub. Auf der Puſtaſtraße ging am 
Donnerſtag in der Abenddämmerung eine Apfelſinenhänd⸗ 
lerin ihrem Geſchäfte nach. In der Nähe der Silber⸗ 
ſtein'ſchen Spinnerei nahte ſich ein anſtändig gekleideter 
Mann derſelben und erſtand nach längerem Feilſchen eine 
Apfelſine, wobei er ihr zur Bezahlung ein Zehnkopeken⸗ 
ſtück reichte. Während die Händierin in ihrem, durch 
einen Riemen um den Leib befeſtigten Geldbeutel nach 
der gewünſchten Münze ſuchte, um herausgeben zu kön⸗ 
nen, griff der Käufer raſch nach demſelben und wollte ihn 
der Eigentümerin entreißen. Dieſe aber ſchlug Lärm 
und als ſich Leute nahten, ſuchte der Räuber mit Zurück 
laſſung ſeiner fünf Kopeken das Weite. Hätte die Jüdin 
ihr Geld nicht ſo gut befeſtigt gehabt, es wäre gewiß eine 
Beute des ſauberen Patrons geworden. N 


Ueberfall. Vor einigen Tagen paffierien drei 
Herren Abends 8 Uhr die Zarzewskaſtraße, um ſich zu 
einer Geſangsübung zu begeben. An einer Stelle, die 
zufällig menjgenlerr war, erhielt einer der Herren, der 
etwas vorausgegangen war, von einem ſtark ſchwankenden 
Individuum kinen Schlag ins Geſicht; die Brillengläſer 
zerbrachen. Wäh end der Geſchlagene ſich mit feiner 
Brille beſchäftigte, erhielt der Zweite, der herankam, auch 
einen Schlag, bis der dritte der Herren, der über eine 
kräftige Körperkonſtition verfügt, den Raufbold am Kragen 
faßte und ihn windelweich bläute. Bei dieſer wilden Ar- 
beit iſt dem tüchtig Zulangenden der Hut vom Kopfe ge 
fallen, und als der ſtark Segerbte endlich ſtill von der 
Szene abtrat, war auch der Hut verſchwunden, ſo daß der 
bebrillte Herr Gelegenßtit hatte, durch ſeine glasloſe 
Brille den ſchön friſierten bartauptigen Scheitel feines 
Freundes zu bewundern. Es blieb den Herren nichts 
übrig, als einen in der Nähe wohnenden, ihnen befreun⸗ 
deten Reſtaurateur um eine Kopfbedeckung zu bitten, die 
ihnen auch freundlichſt geliehen wurde. Nach dieſem 
Zwiſchenfall gingen fie ihre Wege. 


Unfälle. Petrikauer Straße Nr. 212 zog ſich der 
10 Jahre alte Schloſſer Wladis law Witkowski bei 
einer Maſchine eine ſchwere Verletzung der rechten Hand 
zu. — Ziegelſtraße Nr. 96 erlitt gleichfalls bei einer 
Maſchine der 43 Jahre alte Tiſchler Roman Chylczer 
einen Bruch mehrerer Finger der rechten Hand Die 
i erteilte in beiden Füllen entſprechende 
ilfe. 

Erkrankungen auf der Strafe. Auf der Ka⸗ 

alte Schuhmacher Schmul Chonc zu von einem heftigen 


ſeiner an derfelben Straße befindlichen Wohnung gebracht. 
— Auf der Lipowaſtraße erkrankte plötzlich der 9 Jahre 
alte, zur Schule gehende Fabrikmeiſtersſohn O. M., ver 
lor die Beſtnnung und wurde mittelſt Rettungswagens 
nach der an der Andreasſtraße befindlichen ohnung 
ſeiner Eltern gebracht. . 

Schlägerei. Auf der Skladowaſtraße Nr. 38 wurde 
der 32 Jahre alte Schloſſer Boris Kofon bei einer 
Schlägerei mit einem Eienſtück an verſchiedenen Stellen 
des Körpers erheblich verletzt, fo daß die Unf⸗ll⸗Rettungs⸗ 
ſtation zur Hilfeleiſtung alarmiert werden utugte. 


Ueberfahren. Auf der Ecke der Petrikauer⸗ und 


ling Michael Wojniak von einer Droſchke überfahren 
und trug hierbei erhebliche Körperverleungen davon 
Ihm wurde ſeitens des Arztes der Unfall⸗Reitungsſtation 
ſofortige ärztliche Hilfe ertent. 


Tramwah⸗Unfall. Auf der Zgierzer Straße vor 
dem Haufe Nr. 2 wurde am Montag der 72 Jahre alte 
Schneider Elias Puzmann von einem Tramwywagen 
überfahren und erlitt hierbei außer anderen Körperver⸗ 
letzungen einen Bruch mehr ski R ppen; er wurdt mit ⸗ 


telſt Rettungswagen nach dem Poznanski'ſchen Hoſpital 


gebracht. 

Diebſtähle. Diefer Tage wurde dem gegenwärtig 
hier weilenden Wlaclaweker Einwohner Schlama Wierz⸗ 
bicki in der an der Pulnocnaſtraße Nr. 22 befindlichen 
Bapdeanſtalk eine goldene Taſchenahr im Werte von 100 
Mol. geſtohlen. Die Uhr trägt die Nr. 131291/7.— 
Aus dem an der Widzewskaſtraße Nr. 109 befindlichen 
Warenlager des Elias Krenizer wurden mehrere 
Kiſten Streichhölzer im Geſamtwerte von 60 Rubel ge⸗ 


ſich ein Laden, in den ſich Freitag in der achten Abend⸗ 
ſtunde ein Dieb einſchlich und das im Schubkaſten befind⸗ 
liche Geld ſtahl. Die Beſitzer waren augenblicklich im 
Wohnzimmer und merkten nichts von dem Diebe; denn 
di⸗ſer zatte wahlweißlich die oben an der Ladentür beflud⸗ 
liche Glocke feſtgehalten, damit ſie nicht klinge. Zum 
Glück war der Fang nicht groß, den der Dieb machte, 
85 die Kaſſe enthielt nur zwei Rubel und einige Ko⸗ 
peken. En 


— — 
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ruffiſchen Telegr.⸗Ag.) 


| 5 
Telegramme. 


Beiſetzung der Prinzeffin Mathilde. 

Paris, 18. Januar. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗A.) 
Die Beifetzung der Prinzeſſin Mathilde Bona⸗ 
parte fand heute ſtatt. Zugegen waren Prinz 
zahlreiche hervorragende 


Bonapartiſten. 
j Attentat. 


Kars, 19. Januar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Geſtern wurde ein Mordverſuch 
gegen den Polizeimeiſter Fürſten Chercheulidze 
gemacht; ein neben ihm ſtehender Gorodowoj 
wurde durch einen Schuß in die Bruſt verwundet, 
Fürſt Chercheulidze iſt unverletzt. 
Jahnenverleihung 


Petersburg, 19. Jauuar. (Telegr. der 
Seine Majeftät der 
Kaiſer hat dem 231. Kotellnikſchen und dem 
243. Slatouſtſchen Reſervebataillon, die auf 
eine 100⸗jährige Exiſteus ſeit ihrer Formirung 
zurückblicken können, neue Fahnen mit Inbi⸗ 
läumsbäudern und der Juſchrift 1803—1903 
verliehen. 


Ehrung ruſſiſcher Ofſielere in 
Frankreich. ö 
Cherbourg, 18. Januar. (Tel. der ruff. 
T.⸗A.) Die Oſſiciere der auf der hieſigen Rhede 
ankeruden ruſſiſchen Panzerſchiffe erhielten Ein⸗ 
ladungen zu einer Gala⸗Vorſtellung. Die Mu⸗ 
nicipalität offerierte den Officieren ein ſolennes 
Dejeuner. Der Maire und der ruſſiſche Kom⸗ 
mandant tanſchten Toaſte aus. Die ruſſiſche 
Nationalhymne und die Marſeillaiſe wurden ent⸗ 
hufiaſtiſch aufgenommen. N ö 


Eröffnung des Schwediſchen Reichs⸗ 
95 ,W tages. 

Stockholm, 18. Januar. (Tel. d. r. T.⸗A.) 
Die Eröffnung des Reichstages fand in feierlicher 
Weiſe flatt. In der Thronrede wird erwänht, 
daß mit den einzelnen Mächten Beziehungen an⸗ 
geknüpft find bezüglich des Abſchluſſes von Ver⸗ 
trägen auf dem Schiedsgericht; ferner wird die 
Einbringung eines Geſetzprojekts über die Fort⸗ 
führung der Kronsbahnen bis zur finniſchen 
Grenze angekündigt. 8 8 
Aus Tibet. a 
Kalkutta, 18. Jauuar. Cirka 3—4000 
Tibetaner haben ſich annähernd 40 Meilen von 
der Stadt Fari angeſammelt. Der Ausbruch 
feindſeliger Operationen iſt ſehr wahrſcheinlich; 
trotz der in den Nächten herrſchenden Kälte er⸗ 
freuen ſich die Truppen fortgeſetzt eines guten 


Gefundheitszuſtandes. 


Jubiläum. 

Ufa, 18. Jaunar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Das 243 Slatouſtſche Refervebataillon beging 
heute in feſtlicher Weiſe fein 100⸗jähriges Ju⸗ 
biidum. e 

Zur Lage im fernen Oſten. 
Petershurg, 18. Imuar. Die chineſiſche 
Regierung erhielt vom Gouverneur von Girm ein 
Telegramm, wonach drei Abteilungen japaniſcher 
Soldaten das ihm unterſtellte Territorium betra⸗ 
ten und ſich dort feſtgeſetzt haben. — In der 
Provinz Huangſi wächſt der Aufſtand täglich. 
Die Central⸗Regierung in Peking wird um drin⸗ 
gende Hilfe angegangen. 
Petersburg, 18. Januar. In hieſigen maß⸗ 
gebenden Kreiſen wird auf das beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß ſich die in letzter Zeit etwas erregte 
Stimmung weientli beruhigt hat. Japan ſtelle 
keinerlei Forderungen, welche Rußland nur unter 
ſchwerer Demütigung bewilligen könne. Japan 
zeige, daß es den Krieg nicht provoziren wolle, 
es ſei daher begründete Hoffuung auf Erhaltung 
des Friedens vorhanden. N BE 
Shanghai, 18. Jauuar. Die von England 
geſtellte Anfrage wegen Eruennung eines briti⸗ 
ſchen Handelskommiſſars für das Yaugtſe⸗Gebiet 
mit dem Sitze in Nanking wurde von China 
abgelehnt. N N 

Tokio, 18. Januar. Unter der Bevölkerung 
herrſcht angeſichts der Lage große Begeiſterung, 
in den Straßen werden häufig die engliſche und 
die amerikaniſche Nationalhymne geſungen. 

London, 18. Januar. „Morningleader“ mel⸗ 
det aus Petersburg, der dortige japaniſche Ge⸗ 
ſandte habe verſichert, daß ſelbſt für den Fall, 
daß die Antwort Rußlands keine volle Genug⸗ 
tuung gebe, die Lage noch immer nicht hoffnungs⸗ 
los ſein würde. f f x 

Wien, 19. Januar. Der chineſiſche Ge⸗ 
fandte hat den Korreſpondenten der „N. Fr. Pr.“ 
empfangen und ſich bezüglich des Gerjchtes, 
daß Czina Rußland für die Räumung der 
Maudſhurei 60 Millionen Taels angeboten habe, 
geäußert, er halte dieſes für ſehr unwahrſchein⸗ 
lich. Auf die Frage, was der Geſandte von der 
Lage in Oſtaſien halte, antwortete diefer: Es 
ſcheint, daß etwas losgehen wird.“ N N 

Mailand, 18. Jannar. Genneſer „Secolo“ 
meldet aus Bnueuos⸗Atres, daß die Verhan dlun⸗ 
gen Japaus mit Argentinien wegen Verkaufes 
weiterer vier Schiffe reſultatlos geblieben und de⸗ 
finitiv abgebrochen ſeien. 

Tokio, 18. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Laut Nachrichten aus gut informirten Quellen 
hat Japan von Rußland die Mitteilung erhalten, 
es werde die Rechte und Privilegien nicht vers 
letzen, die von China den Mächten in der Mand⸗ 
Ihurei auf Grund der gegenwärtig bestehender 
Verträge erteilt find. ne 


— 


Tokio, 18. Jannar. (Tel. der zuff. T.⸗A.) 
apan rechnet darauf, nicht vor einer Woche von 
Rußland eine Autwortnole zu erhalten. Japan 
iſt zum Kriege völlig bereit, den es ruhig ab⸗ 
wartet. Im ganzen Lande herrſcht eine einmü⸗ 
tige patriotiſche Stimmung. Obgleich das Volk 
geneigt iſt, einen ehrenvollen Frieden zu acceptli⸗ 
ren, jo iſt es doch fefl entſchloſſen in vollem Ver⸗ 
trauen auf die Armee und die Flotte, eher zum 
Kriege zu ſchreiten als die einmal eingenommene 
Stellung aufzugeben. ö ö 
Port Arthur, 18. Januar. (Telegr. der 
Ruſſ. Telegr.⸗Ag.) Der „Nowy Kraj“ betont die 
‚unmäßigen Forderungen Japaus in Korea, die 
auf die Erlangung der Oberhoheit im Kaiſerreich 
Korea abzielen. Auf dieſe Forderungen können 
weder Rußland noch die übrigen Mächte eingehen. 
Ans Söul wird gemeldet, daß unter der Bevöl- 
kerung eine ſtarke unruhige Stimmung herrſche; 
man befürchte eine anti⸗ europäiſche Bewegung. 
Zur Verſtärkung der Schußzmaunſchaften der Ge⸗ 
fandtſchaften find außer einer ruſſiſchen Truppen: 
abteilung noch amerikauiſche, engliſche und italie⸗ 
niſche Detachements eingetroffen; franzöſtſche und 
deutſche Abteilungen werden noch erwartet. Die 
Japaner ſollen 600 Mann Soldaten in Kaſer⸗ 
nen und 3000 verkleidete haben, die in den Dör⸗ 
fern verſtreut find. Eine bedeutende Zahl hoch⸗ 
geſtellter Koreauer gehört der anti⸗europäiſchen 


Partei an und ſteht unter dem Einfluſſe der 
Japaner. N f 


Vom Balkan. 
Konſtantinopel, 18. Jaunuar. Das Irade, 
betreffend die Unterzeichnung des Kontraktes mit 
dem General de Georgis, wurde erlaſſen. Der 
Vertragsakt iſt geſtern nach Rom abgegangen, 
dagegen hat die Pforte Proteft gegen die Ernen⸗ 
nung eines italieniſchen Gehilfen des Gendarme⸗ 
rie-Oberkommandanten der mazedoniſchen Vilajets 
erhoben. Sie motivirt dieſen Proteſt damit, daß 
jede Großmacht nur einen Offizier beiſtelle; uach⸗ 
dem aber der Oberkommandant ein Italiener fei, 
brauche ein italieniſcher Gehilfe nicht ernannt zu 
werden. ee ee 

Athen, 18. Jauuar. Infolge der Erhaltung 
Bulgariens in der mazedoniſchen Frage und in 
Erwägung der Ereigniſſe, die im Frühjahr ein⸗ 


treten werden, wird in hieſtgen maßgebenden Krei⸗ 


ſen eine ſerbiſch⸗griechiſche Annäherung weſeutlich 
in Erwägung gezogen. 
Sofia, 19. Januar. Die Meldung auswär⸗ 
tiger Blätter, daß Fürft Ferdinand und die Me 
gierung in den Beſitz eines Memorandums ge⸗ 
langt ſeien, aus welchem hervorgeht, daß eine 
größere Anzahl unzufriedener Offiziere ein Kom⸗ 
plott geſchmiedet, um den Fürſten und die Re⸗ 
gierung zu einer aktiven Politik in der mazedo⸗ 
niſchen Frage zu zwingen, iſt erfunden. 

i Sofia, 18. Januar. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗A.) 
Heute wurde die Sobranje anläßlich des Todes 
des ehemaligen Miniſters Dr. Stranzki ge⸗ 


ſchloſſen. 
Vom tollen Mullah. 
London, 18. Januar. Ein amtliches Tele⸗ 


gramm berichtet, daß die Engländer im Kampfe 


mit den Leuten des Mullah 250 Gefangene mach⸗ 


Leichen von Derwiſchen in der Nähe der Stel⸗ 


lung von Dzid⸗Balli entdeckt worden. Die Zahl 


der Toten auf Seiten des Mullah wird auf 1200 
geſchätzt. Ausſagen von Gefangenen und Fahnen⸗ 
flüchtigen zufolge beläuft ſich die Zahl der Der⸗ 
wiſche auf 6000. Der Führer derſelben kounte 
entfliehen. Der Mullah befindet ſich in der Um⸗ 
gebung des Kampfplatzes mit bedeutenden Stxeit⸗ 
kräften. 5 N 

Aus der franzöſiſchen Kammer. 

Paris, 18. Januar. Heute beginnen in der 
Kammer die Debatten über den Rückkauf der 
Weſt⸗ und Südbahn. Die Verlage wird vom 
Finanzminiſter in Aubetracht der ungünſtigen 
Lage des Budgets und der im Falle des Rück⸗ 
kaufs entftchenden Folgen auf das Energiſchſte 
bekämpft werden. Der Minifter iſt entſchloſſen 
zurückzutreten, falls dieſe Vorlage zur Annahme 


gelangt. : 
Dr. Stranski F. 

Sofia, 19. Jaunar. Dr. George Stransti, 
ehemaliger Finanzdirektor Oſt Rumeliens und 
Miniſter des Aeußern im Stambulowiſchen Ka⸗ 
binett ift geſtern geſtorben. 

Franzöſiſch⸗italieniſche Verhandlungen. 

Paris, 19. Januar. „Petit Pariſien“ be⸗ 

richtet aus Nizza, Delcaſſé hatte während feiner 


Anweſenheit in Nizza mehrere Unterredungen 


mit dem italieniſchen Miniſter des Aeußern. Das 
Reſultat dieſer Konferenzen wird zwar geheim 


gehalten, indeſſen heißt es, die Konverſion der 


italieniſchen Rente, die Abänderungen des italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages und die ma⸗ 
rokkaniſche Frage ſeien Gegenſtand der Unterre- 
dung geweſen. 


’ Ausſtand in Barcelona. 

Barcelona, 19. Januar. Die ſtreikenden 
Arbeiter der Handelsmarine haben beſchloſſen, die 
Unterſtützungen, die ihnen von den verſchiedenen 
Arbeiter⸗Organiſationen angeboten worden find, 
anzunehmen. Die Schiffskapitäne und Rheder 
wollen interveniren, um dem Ausſtande ein Ende 
zu machen, die Strikenden halten jedoch an ihren 
Jorderungen feſt. Bis jetzt hat der Ausſtand der 
Induſtrie und dem Handel Barcelonas großen 
Schaden zugefügt. 


Wiſſenf chaftliche Expedition. 
Petersburg, 19. Jaunar. Die hieſige Aka⸗ 


demie der Wiſſenſchaften rüſtet in dieſem Jahre 


eine große anthropologiſche und ethnographiſche 
Erpedition nach Polyneſien und Auſtralien aus. 
Ende Auguſt findet hier ein internationaler Kon⸗ 
greß für ſlaviſche Philologie und Volkskunde ſtatt. 
Verheerender Brand. . 

Paris, 18. Januar. In Soiſſous wurden 
geſtern fünf Wohngebände durch eine Feuers: 
brunſt eingeäſchert. Ein Unteroffizier und meh⸗ 
rere Soldaten, welche ſich an den Rettungsarbei⸗ 
ten beteiligten, erlitten Verletzungen. Der Sach⸗ 
ſchaden wird auf 1½ Millionen Fres. geſchätzt. 

Straßendemonſtrationen. 

Brünn (Mähren), 18. Jauuar. Geſtern fat 

den bier neuerdings größere 


n 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 

Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem 

Herrn gefallen hat, am Montag, den 18. ds. Mets, 
3 Uhr Nachmittag, unſer inniggeliebtes Töchterchen 


im Alter von 1 Jahr und 1 Monat nach kurzem 

ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 

— Die Beſtattung der teuren Entſchlafenen 

findet heute, Mittwoch, den 20. Januar, Nachmiktag 2 Uhr, vom Trauerhauſe 

Pabianicer Chauffee vor der Ziegelei Johann Krauſe, Ziegelſtraße 1 aus, auf dem 
neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. — Um ſtilles Beileid bitten 


die tiefbetrübten Eltern: 


Julius Rosner und Frau, geb. Frantz. 


== 
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me 


im Front: Haufe mit allen Bequemlichkeiten per 1. April 1904 


zu vermieten. 


Orla⸗Straße 16. 


Leron 


% Zeitung“ M. M. 25. 


N 14 Kraft, für Schönherr“ 
größeren Wollweberei geſucht. Die 


drei Zimmer und Küche 
a 288)3 1 


BER DDD DDD 


8 E 7 
: de francais conversation, 
erammaire et littérature par une dame de Paris. 
Y S'adresser p6erit au bureav du journal; „Lodzer 
35 .... 
Ein tfichtiger 


ſche und Gülcher' ſche 
in Bindungen bewandert ſind, 
erhalten den Vorzug. Off. unt. 8. L. an die Exp. d. Bl. 


Frühſtücke, 


303 3 1 


ts 


PEST FERN 


K 


beim Struſh. 


kurze Zeit. 


Hausfrau. 
Oseba 


ofer 
B. 


bielizny. 


0 
sub litera L 


D 


gekündigter 


Cordſtühle von einer Stellung, 


ſucht 


gen in d 


8 


1300 21 


Lodzer Zeitung — 7. (20.) Jattttar 1904 
ten und 360 Gewehre erbeuteten. Es find 680 


| Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Straßendemonſtran ! Praduktionsein 


Restaurant 


bleibt für weiterhin beſtehen 
und verabfolgt 


Mittage und Abendbrod. 


F. Biernacki, 
Konſtantinerſtr. 35. 


. — Ein — 


Täglich Pal. | 


nebſt Wohuung vom 1/14. April 1904 


zu vermieten. 
Wulczanska⸗Straße 169. 
Ein ſchwarzer 


Jiegenbock 


mit weißen Füßen und zwei weißen Sternen 

am Kopfe iſt am Sonnabend abends zuge⸗ 

laufen. Abzuholen Wulczanska⸗Straße 64, 
2 


12 HEK 


Petroleumlokomobile 


(8 Pferdekräfte) zu vermieten, auch auf 


Eine Perſon 


Schneiderei und das Wäſchenähen verſteht, 
ſucht Stellnng als Wirtin oder Stütze der 
Gefl. Offerten 
Exped. ds. Bl. erbeten. 

w sredniem wieku po- 
szukuje miejsea gospo- 
dyni, albo do wyreezania 
znam et 


zue 1 .szyeie. N 
Y prosze w. eksped. 


Tüchtiger 


266 3 1 
Wo, zu erfahren in der Exp. ds. Bl. 
„„ Sn 0 eine ES... 
= Pan: N 8 0 5 
Stuhlmeiſter 
Slmeiſter 
in einer größeren Buntweberei, in un 
ſich per ſofort oder; 
ſpäter hier 
5 auch auswärts zu verändern. Zu erfra | 


Exp. dſs. Blattes. 


N 


tionen der Handelsangeſtellten für die Einführung 
der Sonntagsruhe ſtatt. Nachdem die Demon⸗ 
ſtrationen vor der Wohnung des Bürgermeiſter⸗ 
einen beſtimmten Charakter angenommen, ſchritt 
die Wache ein und nahm mehrere Verhaftun⸗ 
gen vor. N f 


Auch ein Motiv zum Selbſtmord. 

Wien, 18. Januar. In Lemberg erſchaß 
ſich der 17-jährige Schüler der 7. Gymnaſialklaſſe 
Caſimir Zaleski, Sohn des verſtorbenen Chefs 


des Handelseiſehnbahnbureaus. Neben der Leiche 
lag ein Zettel, auf dem Zaleski als Urſache des 
Selbſtmordz Lebensberdruß angab, der dadurch 


eutſtanden ſei, daß man ihn wegen Zigaretten⸗ 
rauchens vom Gymnaſium ausgeſchloſſen habe. 
Hochwaſſerſchäden. 

Budapeſt, 19. Januar. Aus der Provinz 
laufen fortwährend Nachrichten von Hochwaſſer⸗ 
ſchäden ein. Die Zala, ſowie die Poßneka ſind 
aus den Ufern getreten. Das ganze Thal 
Zala—yerszeg ſteht unter Waſſer. Die Ein⸗ 
wohner mußten ſich mittelſt Flößen in Sicherheit 
bringen. In Nagybrosk wurde die Brücke fort⸗ 
geriſſen und die Soda⸗Fabrik demolirt. Zahlreiche 
Hänſer ſtehen unter Waſſer. 

Bühnenbrand. 

Bukareſt, 18. Januar. Ein Bühnenbrand 
im Nationaltheater war während der Vorſtellung 
dadurch eutſtanden, daß durch die Flammen einer 
Kerze auf einem Tiſch liegende Papiere Feuer 
fingen, durch das energiſche Einſchreiten eines 
Schanſpielers wurden die Flammen nach kurzer 
Zeit erſtickt. Das Publikum blieb ruhig, ſo daß 
ſich Unglücksfälle nicht ereigneten. 

i Unfälle zur See. 
Swinemünde, 19. Januar. Geſtern Abend 
traf hier der Kopenhagener Dampfer „Patria“, 
von Florida nach Stettin beſtimmt, ein. Er 
hatte in der Neujahrsnacht im Atlantik furcht⸗ 
bares Sturmwetter, auf dem Oberdeck iſt alles 
zerſchlagen, drei Rettungsboote gingen verloren. 

Paris, 19. Januar. Die Nachricht von der 
Auffindung des franzöſiſchen Trantportdampfers 
„Vreune“, die bekanntlich vom Marineminiſterium 
gleich als unwahrſcheinlich bezeichnet wurde, hat 
ſich nicht beſtätigt. „„ 


Vom Baumwollmarkt. Mancheſter, 
16. Jannar. Das Geſchäft auf unſerem Stoff. 
markt bleibt infolge der ungewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſe auf dem Rohbaumwollmarkte natürlich ein 
unregelmäßiges, doch fehlt es nicht ganz und gar 
an Umſätzen. So z. B. zeigte Kalkutta einige 
Kauflaſt für Mulldhooties und billigen Shirting, 
während China etwas Intereſſe für graue und 
weiße Stoffe an den Tag legte. Druckſtoffe er⸗ 
freuten ſich ebenfalls einiger Nachfrage, doch ſollen 
die Preiſe keine zufriedeuſtellenden fein. Die 
Burnley⸗Fabrikanten hielten ſoeben eine Ver⸗ 
ſammlung ab, um den Vorſchlag des Spinnerei⸗ 


befitzerverbandes bezüglich ſofortigen Beginnes der 7 
rte 2 


in ſcgr 


ränkungen zu erörter 


Circus. 


N Gro bes. Schau 


1 


Nr. 15 


fer Gelegenheit zeigte es ſich, daß der Plan ſehr 
viele Anhänger beſitzt und auch in Gloſſop, wo 
man demnädft eine Verſammiung zu dem glei⸗ 
chen Zweck einzubernfen gedenkt, erklären ſich 
zahlreiche Weber und Spinner zur Verkürzung 
der Arbeitszeit auf vierzig Stunden pro Woche 
bereit. Im Garnmarkte herrſcht ein ziemlich 
flauer Ton. Die Umfüge find ſehr unbedeutende. 
In feinen egyptiſchen Sorten wurde etwas ges 
macht, aber im allgemeinen herrſcht Stille. Der 
Garnexport erreicht keinen nennenswerten Um⸗ 
fang. — a 0 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 
Mittwoch, den 20. Januar. an 
. ter. Bei halben Preiſen der Plätze: 
er „Er 50 feine Schweſter“ . 5 5 
Victoria⸗Theater. Vorſtellung in Pabiauiſe. Babunis“ 
v. Gawalewicz u. „Parodje miloseit:n, Gorczynski. 
Apollo⸗Theater. Specialität⸗Vorſtellung. 


Helenenhof. Specialität⸗Varſtellung. 
8 ele der chineſiſchen Truppe. 


Witterungs⸗ Bericht. a 
Lodz, den 19. Januarg 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Dierin 
Wetter: Thauwetter „ : 
Temperatur: Bormittagd 8 Uhr 2 Külte 
Mittags 1 „ 0 
Nachmittags 6 „ 1 
Barometer: 761 mm Geſtiegen 
Maximum: 0 Kälte , 
Minimum: 2 5 = 
Sons: Berih.r — 
Berlin, 19. Januar 
Ultimo 216.— 
Geſtern 216.— 
Warſchau, 31. Dezember 
— 456.30 - 


Rubel 216.— 


Geldcours 100 : 
a Geſtern 216.— 


Berlin — 


Londeenen— — — — 9.44 — 
Paris — — — — — 37.477 —.— 
Wien — — — — — 39.50 Kronen 


Die heutige Nummer 
8 Seiten. 


Lodzer Thalia ⸗Theater. 
5 Heute, Mittwoch, den 20. Jauuar 1904 2 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 7. Male: 
Die mit ſtürmiſchem . aufgenommene Senſations - 
Poſſe: 


le: s 
Er und feine Schweſter. 
Große Original⸗Poſſe mit Gefang und Tanz in 4 Akten 
von B. Buchbinder. Muſik von Raimann. 
Morgen, Donnerſtag, den 21. Januar 1904 2 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 2. Male: 


unſeres Blattes enthalt 


das farbe künſtleriſch auf das Sorgfältigſte varbereitet 


geweſene und bei der am vergangenen Montag ſtattgehab⸗ 
ten erſten Aufführung einen ungeahnt coloſſal 
Erfolg davongetragene Schauſpiel — das 
gänzlich ausverkanft — 
88 8 hello 
ſpiel in 5 Akten von Will 

5 In Vorbereitun n: 
SGroße Guſtav Moſer⸗Feier. IE 


Zur Aufführung vorbereitet wird des kürzlich vom Tode 


großen 
Theater war 


iam Shakeſpeare. 


» abberufenen, weltbekannten liebenswürdigen Autors letztes 


luſtiges Werk: „5 
Direktor Buchholz. % 
Große Schwank⸗Novität in 3 Akten. Be 

: j Die Direktion. i 


— — ISPEREN 


„Bagatela“ 


beſtehend aus 3 Zim 


2 


kann ſich melden bei Kar 
[302 6 1 — 


98˙1 
Ein gut eingeführtes 


40 an die Expedition dieſes Blattes 
in mittleren Jah⸗ . Ein ſchön möblirtes 


ren, welche die 


wie auch zwei zuſammenhängende 
sub L. B. an die 
BE 287 3 1 Eingang ſind per 1. 
Wohn. 10, das 


ani domu, ] kauerſtraße. 


aus der Provinz, welcher mit der 
vertraut iſt, mit guten Zeugniſſen, 


Eqped. ds. Bl. erbeten. 


event 

der, Inkaſſent gu ſofortigen Antri 
Kaution 200 Rbl. erforderlich. Wo 
Expedition dieſes Blatles. 


3 
„ser 1 


D FE FOLIE 
ER 


= Adreſſen sub H. M. in 


Ein freundlich möblirtes 


de 


mit ſeparatem Eingang iſt auf Wunſch mit 
oder ohne Koſt ſofort zu vermieten. 


| Juliusſtr. 17, Wohn. 17. 
iin ohn. I 2531 


Galanteri 
waarengeſchüft 


per ſofort 85 vergeben. Offerten sub 1 P; 
Ä zu richten. 


Frontzimmer - 


J Etage mit Bedienung und ganz beſonderem 
ei J. Februar bei chriſtlicher 
Familie zu a bon der Heth Hausfrau, we fie auc die Pflege der Kinder 


Ein Koch 


letzten Poſten ſieben Jahre geweſen, fucht per 
ſofort Stellung. Offerten sub „Koche an die 


der Landesſprachen mächtig, wird als Reiſen⸗ 


in junger Mann, 


mern, Küche und 
der Exp. d. Bl. nied 


Rt 


Bequemlichkeiten. 
erzulegen. 2923 1 
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I Th. Buhle, Färberei und Appretur. 


Ab 


Eine hochelegante 


ſowie ein ſchwar er Tüllumhang zu ver⸗ 
kaufen. Zachodnig⸗ Straße 27, Wohnung 19 
von 11—12 Uhr Mittags. — 2933.1 


Gospodarstws 
skladajace sie 2 8 mörg ziemi z budyn- 
kami w Kanisewieach przy staeyi Pa- 
bianice Kalisk. dr. zel., stosowne na 
letnie mieszkania lub na fabryke, bardzo 
tanio na dogodnych warunkach do 
spzredania. Bliäsze szezeguly .Wi: 
dzewska III, m. 30, lub na miejseu w 


Kamisewieach M 55 u wiaseiciela.: 1 


Eine junge Polin, 
re fucht . a Stelle als N Slühr ber 


295 3 1 


* 
284 2 


€: 


Zimmer 


übernehmen kann. Offerten „A. K.“ 


299.31 Redaction dieſer Zeitung. 301˙3 1 


71 


71 zur Inbetriebſetzung. eines: Text, 
ſucht . Unternehmens 27-2. teujenb Rbl. 
289 3 "Gef. Off. bitte in d. Exp. die. Zeitung unter 

1 | CH. T. W. 2000 niederzulegen. 285˙3 1 


Einige Frauen 
finden für meh⸗ 


Sandarbeit, 


| Fachmann 


tt gefucht. | rere Tage N 2 
? jagt die [Vorkenntniſſe nicht noibig. . 2 


276˙3 1 Wohnung 3. i 


Au. 15 


Der pläferne Dolch. 


Von 
| Weatherley Chesnen. 
Nachdruck verboten, Alle Rechte vorbehalten]. 
15) —. 


Da der Herr ſich ſträubte, darauf einzugehen, 
trafen wir endlich eine Vereinbarung, und unn 
erſchien die Annonce in der e Nummer 
unter folgendem Wortlaut: 


50 Pfund Sterling Belohnung. 


Um einem Gefangenen Gerechtigkeit wider 
fahren zu laſſen, der, eines furchtbaren Verbre' 
chens angeklagt, ſeiner Verurteilung entgegen” 
gebt, macht es ſich notwendig, daß die beifolgen“ 
den, fait völlig wegradierten Worte wieder er⸗ 
gänzt werden. Die zurückgebliebenen Spuren 
beſtehen nur in: (hier folgten die auf der Photo⸗ 
graphie noch fichtbaren Striche) und wir find 
bevollmächtigt, demjenigen eine Belohnung von 
50 Pfund Sterling zuzuſichern, der zuerſt die 
fehlenden Zeichen richtig zu erſetzen vermag. Mit 
Rückſicht darauf, daß gewiß viele unſerer Leſer 
Photographien von der Hand desſelben Photo⸗ 
graphen befitzen, und daß dieſelben vermutlich 
auch die gleiche Unterſchrift tragen, iſt es ratſam, 
daß jedermann die beifolgenden Zeichen genan 
prüfe und mit der Unterſchrift ſeiner Photo⸗ 
graphieen vergleiche. Jedem umferer Abonnenten 
iſt ſomit Gelegenheit geboten, die obige Beloh⸗ 
nung zu erhalten. 

Anſer Aufruf fol durchaus nicht lediglich 
dazu dienen, müßige Stunden anszufüllen, das 
Leben eines Mitbruders mag von der richtigen 
Löſung ımferer Aufgabe abhängen. Wir wenden 
uns an die Bevölkerung des Vereinigten König⸗ 
reichs mit der dringenden Bitte: „Kommt, 
helft uns, den Arm der Gerechtigkeit zu um 
daß, ein 


terſtützen. helft ung zn verhindern. 


— — — * — 


beiten.” 


Bilanz 


race wie den Tod 25 einen Verbrecher er⸗ 
leide“ 

Nach Verlauf von vier Tagen überflatete 
eine halbe Million Exemplare das Land, und 


mindeſtens noch einmal fo viel Meuſchen waren 
Kaum eine Stunde nach 


bereit, uns zu helfen. 
der erſten Veröffentlichung kamen die Antworten 
geſtürzt, die von einem Detektiv und mir geprüft 
wurden. Die meiſten gingen natürlich ganz 
fehl, und viele ſtellten die bete linen Ver⸗ 
mutungen auf. a 

Hier und da ſtießen wir zwar auf Löſungen, 


die auf den erſten Blick das Richtige getroffen 


zu haben ſchienen, entdeckten jedoch gar bald, daß 
die Einſender den Fragmenten ein wenig nachge⸗ 
holfen hatten, um ſie ihren Bedürfniſſ en anzu⸗ 
paſſen. 

Sechs Stunden nach der erſten Ausgabe der 
Zeitung wurde uns folgende 
überbracht: 

„Rogers, Smanfen,” lauten die betreffenden 
Worte. „Brief folgt. Rogers.“ 


Wir verſuchten, dieſe Worte dem Original 
anzupaſſen, da es uns aber nicht gelang, ſo leg⸗ 
ten wir, ohne uns der geringſten Hoffnung hinzu⸗ 
geben, das Telegramm beiſeite, bis der Brief 
kommen würde und beſchäftigten uns mit den 
folgenden Eingängen. Aber, jo maſſenhaft die 
Antworten anch kamen, ſo ſorgfältig wir auch 
forſchten und prüften, immer wieder das gleiche 
Reſultat — die richtige Löſung war eben nicht 
darunter. 

Auch am anderen Morgen lag auf der Poſt 
ein ungeheurer Stoß Briefe für mich bereit, je⸗ 
doch die angekündigte Mitteilung von Mr. Ko, 
gers fand ich nicht. Aber der Mann that noch 
mehr, als er verſprochen: um elf Uhr ließ er 
ſich bei mir anmelden. 


Ich bin lieber gleich ſelbſt gekommen, 
führte er ſich ein, ich dachte, das wäre am 


der 


Sodzer Zertung — 7. (20) Januar 1904 | 


Drahtmeldung 


4 auf welche Weiſe jene „Thatſache 


Ja, Mr. Rogers," Feste ws a wir haben 
[4 LE 
E Ihre Worte einzupaffen, aber es geht 
ni 
Das wundert wich nicht, mein Herr; es iſt 
eine beſondere Phautaſteſchrift, die ich uur auf 
eine kleine Anzahl Karten ſetzen ließ. Aber 
ſehen Sie, hier habe ich einige davon mitgebracht, 
es ſtimmt aufs Tüpfelchen!“ Damit überreichte 
er mir einige Karten. N 
Der Mann hatte recht — es war ſo. 
Vor Aufregung zitternd überreichte ich ihm 
das verhängnisvolle Bild. Da 
„So iſt das wohl eine Ihrer Photograpbieen 2“ 
fragte ic h. 
Er warf einen Blick darauf und erwiderte: 
„Jawohl!“ 
„Und die Dame, iſt fie Ihnen bekannt?“ 
„So etwas vergißt mau nicht ſobald. Es iſt 
Lady Florence Moslyn, die Tochter des Herzogs 
von Lundy.“ 


| 7. Kapitel. 
Bei dem Herzog von Lundy. 


Mit größerem Vergnügen habe ich niemals 
in meinem Leben 50 Pfund Sterling ausgezahlt, 
als damals an Herrn Rogers. Ich war außer 
mir vor Freude über den Erfolg meines Ver⸗ 
ſuchs, denn ich fühlte, daß wir nun wenigſtens 
den erſten Schritt zur Aufklärung des Geheim⸗ 
niſſes gethan hatten. 

Die Kunde von der Identität der ermordeten 
Harriet Staples mit der verſchollenen Tochter 
des Herzogs von Lundy vermehrte das öffentliche 
Jutereſſe an dem Fall ungeheuer; denn der Vor⸗ 
gaug wurde ja nun in hohe ariftokratiſ ſche Kreiſe 
verlegt und war von einem romantiſchen Nim⸗ 
bus umgeben. Und als man nun gar erfuhr, 
and 


= 


Licht — 


bracht worden war, da war die Aufregung all⸗ 
gemein. 


Es fiel mir ſogleich auf, daß ich den Namen 
von Lady Florence: Moslyn in den mir von der 
Polizei vorgelegten Büchern geſehen hatte; wie 
kam es deun aber, daß ich ihre Motograpßie 
nicht auch dort geſehen hatte? Ich begab mich 
abermals dahin, um das Ding zu unterſuch ex, 
und fand zu meiner großen Ueberraſchung ein 
gänzlich anähuliches Bild über ihrem Namen. 
Auch die Beamten, die ich auf dieſen Umſtand 
aufmerkſam machte, waren ſehr betroffen, und 
man wendete ſich alebald an den Herzog von 
Lundy um Auskunft. Er Erklärte, die Photo⸗ 
graphie in dem Album ſei diejenige nicht, die 
er eingeſchickt habe, als ſeine Tochter verſchwun⸗ 
den ſei, und er erinnere ſich nicht, das vorlie⸗ 
gende Bild je zuvor in ſeinem Leben geſehen zu 
haben. 

D weh! Wir hatten uns gefreut, einen 
Schritt vorwärts gethan zu haben und fiehe, ein 
neues Rätſel, eine neue Verwicklung ſtellte ſich 
uns in den Weg. a 


Nun kam es vor allem darauf an, etwas 
über die Dame in Erfahrung zu bringen, 


deren Schickſal in ein fo furchtbares Geheim⸗ 
nis gehüllt war, und ich ſetzte mich deshalb 
ſofort in Verbindung mit dem Herzog von 
Lundy. 

Ein höchft ſeltſamer Mann — Se. Gnaden 
— ein Mann, zu dem man ſich nicht hingezogen 
fühlte und dem man doch ſeine Hochachtung nicht 
verſagen konnte; ein Ariſtokeat vom Scheitel bis 
zur Sohle, von tadelloſen Manieren aber eifiger 
Kälte. 

Seiner Tachter Tod mußte ihm furchtbar 
nahe gegangen ſein, aber die Welt durfte nichts 
davon merken — war ſein Kind für ihn nicht 
ſchon ſeit Jahren tot geweſen? 


Cortſetzung folgt). 


Venen he, e chte. Haun) F Frau Dr. Dr. Kerer - Gerschuni 
Dr. H. Oriowski 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Nawrot-Strasse % E. 
(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sg von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Fei ertag 


ſelſcaf t ft Oegenfeitigen Credits Eu Sebi) 


| 
| 


Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 48 


Dr. L. Przedborski 


v. 8—12 Vorm. u. 4—6 v. 8—12 Vorm. u. 4-6 Uhr Nachm. 13 Nachm. 9213 
empfängt 10134301. 
per 31. Dezember 1903. 0137 Dr., S. Kantor Nee, Rachen, Kehlkopf⸗ und 
EI en. Shpecialiſt für Ohrenleidende 


Aktiva, täglich v. 8-10 u. Vorm. 4-7 Nr Nachm. 


Haut-, Geſchlechts⸗ U. vener. Krankheiten Petrikauer Straße Nr 10. 


Krötka⸗Straße Nr. 4. 5238431016 
Sprechſtunden taglich ron 10—2 und 6—9 


Baarbeſtand. 2 . 
Reichsbank⸗Giro⸗ ⸗Conto 


* * * 2 “ 


Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


dr. d. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5— 7 Uhr achm. An Sonn- u. Feier⸗ 

. nur See ion 


Dr. J. 


Haut, 2 118 Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8411 Vorm., 6—8 Nach. 
mittagsu und für Damen von 5-6 ‚bt 
Nachmittags. 0113 
Sonntag: 8¼—11½ Vorm., 2½—4¼ Nach 


Discontirte Wechſel mit mindeſtens gar i Unterfeiften: 
se 10 Wechſel auf Lodz 


es Rbl. 
andere Plätze nung 


en 3,552,517.71 
1,103,058.91 


2 


im Rediscont bei der Beißtiunt, 


E 


383,991.82 


E 


7 


Incaffowechſel im Portefeuille. 


* 
- * - . ” 


5 039 568 44 
10 008! 74 
. 4435 70 
5 Nostro: a) Guthaben bei en Correſpondenten RE. 208, 846.36 | 
b) Wechſel bei unſeren N . 206,792.48 | 413 638 84 


579215 


Loro: Diverſe Außenſtände 331 996) 
Eigene Effecten P 8 a 295 320 
Effecten des Reſervefons 146 156 
Werth des Immobillss 61 720 
Werth der Comptoireinrichtung 
Proteſtirte Wechſel j 
Tranſitoriſche Beträge 
Handlungsunkoſten 


„ * * ® 
* * 
— „ + * 


+ * £ > . * 


4 456 
13 629 
62 273 
59 450 


Frau Dr. Zeligson, 
Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 124, Ecke Nawrutſtraße 
empfängt von 3—5 Nachm. 0113530 


Dr. Ä,. Grosglik 
Speiialiſt für 
Haut-, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 
Krankheiten. 91859 50 30 
Cegielniana⸗Straße Nr. 22. 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 3—8 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Dr. B. Loevy 


Kinderkrankheiten 26 


Passiva 


10% Einlagen = Mitglieder 
Reſervecapital 


Einlagen auf laufende Rechnung: a) von Mitgliedern 
b) von dritten Perſonen. . 

Correſpondenten: a) Guthaben der Correſpondenten „Nostro“ 
b) „Loro“ 


. „ .* . 23 * „ 


Rbl. 918,150.15 
„ 3,289,147.14 
. Rbl. 


17 


9,157.44 
90,67 


m 7 15 5. {9 
Incaſſo⸗Ereditaren 5 N 

Wechſel im Rediscont bei der e Reihebank. 
Zinſen und Proviſion 5 

Spar⸗ und Hilfscaſſe der Beamten 
Tranfitoriſche Beträge R A : 


Unerhobene Dividende pro 1902 8 


f 28 214 
383 991 
341 055 
40 953 
49 635 
241 


‘ * * * * * 


* 4 


01910 = 
und Magendarm Krankheiten 
wohnt jest Petrikauer Str. 113. 
Sprechſt: v. 8—11 früh u. 4-6 Nachm. 
Telephon⸗Anſchluß. 


Haut-, veneriihe und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

02471 50 23 


— ESSENER 4 
An | 


Nerven» Arzt 02170 20 


Dr. B. Hliasberg, 


Elektricität u. Maſſage gegen Lahr 
Krampf und Rheumatismus, 
Betrifaner Straße 66. 


dr. J. Rosenblatt 


Ohren⸗ Naſen⸗ u. Halskrankheiten 
Sprechſtunden p. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 

Petrikauer Straße 35. 082 4 


Dr. Meksander Pana 


„ Ohren-, Rafen- und Halskrankheiten, 


Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5¼—6 Uhr Nachm 
Przejazdſtraße N 6, Haus Czamaniskt 
vis-a-vis v. Meifterhausgarten, 1077125 3 


Magdeburg-Buckau. or Aelteste ‚= 


Soksmobilen- 


8 Fabrik Deutschlands. 


Dr. R. Sonnenberg 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
8 10½—1 und 3½—8 Uhr 


Abends. 0225220 17 


Dr. H. Waser man, 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 
empfängt ſpeciell 8082 


chirurgiſche Krauke. 


Sprechſtund. von 9—10 . u. 4—6 Nachm 


Lokomobilen von 10--130 HP sind i in Lodz im Betriebe 1301 


Vertreter für Lodz, Zgierz, Pabianice u. Tomaszow: 


Paul Sichers Lodz, : 


Petrikauer 8 W 


Strasse 182. & 


2 — — 


Zahnheil⸗Cabinet 
von H. GRANAS, 
Specialität: Künſtliche Zähne. 


2 1 


Geher's Ring Nr. 307. 


Maſſeur, 956 


eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, 5 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Andreher und 
Jungen 


werden per ſofort geſucht. Wi⸗ 

dzewska⸗Straße 157. 269˙3 2 
Tüchtige f 
® 


arit gutem Atteſt aan Tsfort h 5 
. 4. 


Petvitauerii. 243, W 


in einem Monat die aueh und 


doppelte 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Gute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. 


Derdamen-Frisirsalon 


von Anna Neumann 

iſt nach der St. Audreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 
rungen eingerichtet. - 01686 50 37 


Teilnehmen können mehrere anſtändige 
Herren oder Damen um gutem 


N LE 


bei beſſerer Familie. Wulczauska⸗Str. 
Officine rechts, I Etagen likg. 


155 


#418 


=. _ 7. (20.) — | 


He e Te ne n ho 5 es Variet . Austen Anweller 


Nawrot Straße 1,2 — empfiehlt: 
Heute und täglich: Gr 9 Vorſt ellun g. 


Naſen aus Karton v. 10 K. an 
Theaternaſen fein 15 
Am 14. Januar 1904: 
Neue Debuts! u. NA.: 


Lotte Laglioni 


erreicht“ 4 Stück 
Halbmasken aus Karton in 
allen Preislagen. 
Kindermasker für Knaben u. 
Mädchen von 5 K. an. 
Große Geſichtsmasken lackiert 
in Karrikaturen junge u. alte 
Herren u. Damen 15 K. an. 
Ganze Gesichtsmasken aus Stramin. 
Männer und Frauen mit Haarbeſatz in allen 
Preislagen und n Plattflitter 
gold- und ſilberfarbig. 
Gigerl-⸗Brillantring mit extr gr. Stein 50 K. 
Gigerl⸗Kravatten⸗Nadel mit gr. Stein 50 K. 
Papierkopfbedeckungen Fiir Herren u. Damen 
m. Turner u. Sänger-Abzeichen v. 8 u. 10 1 
Nebelhärner aus Karten 10 K 
Monocles in Horn u. Matallfaſſung a 15 K. 
Geſchäftszeit von 8 Ahr Morgens bis 
9 Uhr Abends. 25003 2 


Neue Debuts! 


Les Vaporeuses, 


franz. Geſang und Tanz. 


und Auftreten der übrigen engagagierten Kräfte. 
3 2 Abr. 8 3 


ö Große Schnurrbärte, 50 N 
Soubrette. 


2 Entree 49 Kop. 


Sanatogen 
Nervenstärkendes Kräftigungsmitteil für 
Erwachsene und Kinder. 


240 12 1 


Fur echt von BAURR & GAE in russischer Öriginafpackung, 
Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt, 


Broschüre gratis & Tranoo, 
8. 5 B Nowo-Senatorska 4. 


pompy 0 rvo“ 


fabryki Ortenbach & 8 
polecaja 


NAS SIUS 1 Ska 


Warszawa, WIdok 13 


Ppeiswerth zu 
verkaufen. 

1 Satz Krempelmaſchinen 64“ breit, Syſtem 
„Popp“, 1 Selfactor 425 Spindel 50 mm 
Theilung, Syſtem Schimmel, 1 Selfactor 450 
Spindel 50 mm Theilung, Syſtem Schimmel, 
1 Doppelpult mit an Zu erfragen 
Paſſage⸗Schultz 32, Wohn. 6 281˙2 2 


Wichtig für Damen! 


Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗ e | 
von M. SEGA 

wurde vom 12. Januar 1003 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 77 


Sofort und 1 sichtbare Schrift. 


Bequemste Handhabung. Beste Construction. 5 
Ausserst dauerhaft. Liniir-Vorrichtung. Mit u. ohne 
Tabulator-Vorrichtung für Factur. u. and. Schreiben 


 Alleinverkauf 
für die Gouvernements Petrikau und Kalisch bei 


J. PETERSILGE, Lodz. 


Ständiges Lager von „IDEAL”-Haschinen für alle Sprachen 5 


Zwei Drehbänke 


von 1 bis 2 Meter Drehlänge werden ſofort 
zu kaufen geſucht in der Motorenfabrik 


Orla⸗Straße M 13. 252˙3 3 


Nebenverdienst, 


dauernd und discret, finden Herren in und 
außer Stellung, welche über vollzogene — 
jede Indiscretion alſo ausgeſchloſſen — Be- 
ſtellung von Keſſeln, Dampfmaſchinen zc. be⸗ 
richten. Gefl. Offerten sub H. J. K. an die 
Exped. ds. Bl. erbeten. 109 7 2 


£ 


5 zu verkauft. Zu beſichtigen ne 


tr. 14. Näheres beim Wächter. 245)3 2 


8 — von — 


5 x Alexander Zi ren 


werden Knaben von 6 Jahren an angenommen und für die 
erſten drei Klaſſen des Gymnaſiums, der Manufactur⸗ und 
Commerz ⸗Schule vorbereitet. 

SE Der Unterricht hat ſchon begonnen. | 
8 Aumeldungen neuer Schüler täglich von 9—4 Nachm. 
5 


Reſtauratlons⸗ Lokal 


nebſt angrenzendem 


Garten u, Kegel Bahn 


iſt ſofort zu vermieten. 8 
Näheres Karolewer⸗Str. Nr. 4. 


24603 3 


e 


— 


% 5 
8 5 5 
DEN DA 1 15 5 
5 ? ask = — Fi 
5 . 5 1 
. 3 7 Ars 
> 2 5 a SPS 
5 ER R 5 5 
ö * = Bee eisen den SCH 1 
55 ’ ET N Aue Pd at ae 4 
55 * 9 6 Etui 75 Bo 5 5 
8 8 2 0 3 
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Kommt, laßt uns den Kindern leben! Frö bel. 


beginnen Montag, d. 11. Januar. Knaben 
Fund Mädchen im Alter von 3 Jahren 
i an werden nn aufgenommen. 


Petrikauer Str. 145 u. Neue Promenade 46, 
Haus Jakubowicz. [83 6 6 
Die Fröbelſchule befindet ſich neben meiner Knabenſchule. 


N für Pane e Stückwaren. Offerten mit Gehaltsanſprüchen, Zeug⸗ 


niſſen und Referenzen ſind sub „X“ in der Expedition dieſes Blattes 
niederrzulegen. 


[9126 
Pier, ie re er Redcieur: Romun Bet "lze, 


Herausgeber I 


N 


Vermutb-, Rhein-, 


Einfachste Construktion. 
Billigste Anlage. 


ler 


Patent St. CEGLOWS EI, 
Frzejazd-Strasse 31 — empflehlt: 


patentierte WAsser- Anlagen 


mit tiefsaugenden Pumpen, welche auf der 
Erdoberfläche montirt, bei jeder Tiefe des Wasser- 
spiegels und bei beliebiger Entfernung der Pumpe 
vom Brunnen saugen (nicht heben oder drücken.) 


Geringster Kraftbedarf. . 
Langjährige Garantie. 8 


In Fabriken und Wohnhäusern im Betriebe zu besichtigen. 


Zu erfragen bei L. SCHAPIRO, Petrikauer Strasse M 74, Haus Geyer, 


täglich von 4—7 Uhr Nachmittags. 


255 3 2 1. 


Pariser Pillen Cauvina, en 4 


Nur echt 55 der . = jeder Dun ne 


Verkauf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. ö 


> — jet 3 und 3 Ze ä in 8 : 


enen Tosgan mm- 
Horep auf cBOHGHAHe T Ha CBOÖON- 
HOe IIPOMHBaHie, BEITAHHLÄ BOH- 
TOMB TMUHH Panoromb. 

Hamenmiff 6naroBoNuTBb UpeX- 


‚CTABETb TakOBHH BOUTY BERIHe cRa - 


3aH0H TUHH. 264˙3 2 


267˙3 2 


45 Jagdhund 


N braun und gelb iſt zugelaufen. Der 

Eigenthümer kann denſelben abholen bei A. 

Hoffman, Baluty, Alexander⸗Straße Nr. 9. 
reise nal ber 

iſt ein ſeit mehreren Jahren mit gutet Kund- 


ſchaft eingeführtes 


Putz⸗Geſchäft 


mit Schneiderei und zwei Zimmer u. Küche 
ſofort oder vom 1. April zu übernehmen. 
Wo, ſagt die Exp. d. Blattes. 253˙3 3 


Wer liefert 


Rothbuchene 
Bretter, aſtfrei: 


Zu erfragen Wulczanskaſtr. 19. 2513 3 


15 Morgen Lund, 


3 Werſt von der Station Koluszki 1 5 


7 


13 Ackerland, 2 Morgen Wieſe, darunter ½ 
Morgen Torf, per ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen Petrikauerftr 149, b. Portier. 


Solider junger Herr ſucht 


mit ſeparat. Eingang. Offerten sub X. X. 
an die Expedition ds. Blattes. 


Geſucht ein N 


1278 3 2 


er 


der auch das 9 von Ketten 
verſteht. Benedyktenſtr 47. 0 


Loch, Petrikauer Strasse 54, 


* empfiebit: - * 


* 
251° 2 


| 


a 


' 
| 


ſofort gefucht, 


Eine wit eingeführte 235˙3 3 


Mäder. Chile 


ift Umſtändehalber abzutreten. Offerten unter 
A. EK. 21 in der Exp. dfs. Bl. niederzulegen. 


Wohnungen, 
5 Zimmer und Küche mik ſämmtlichen Ber 
quemlichkeiten und Erker vom 1. April zu 
vermieten. Ferner vom 1. Juli 1904 verſch. 
Wohnungen, auch ein Geſchäftslokal zu ver⸗ 


mieten. Näheres beim Wirth, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 145. 271.32 
[280 3 2 


— Ein — 


der Gärtner von Fach ſein muß, wird per 
Nikolajewska⸗ Straße 58. 


fer Brauereiarbeiten gefucht. 
„ Brauerei LORENZ, Sete 7g. 


Ein zuverläſſiger 


Kutscher. 


der auch deutſch ſpricht, findet 1 
Nikolajewskaſtraße 78. [263 3 2 


„Ein fleißiger, nüchterner unverheirateter 


Kuts cher 


für Arbeit und 5 9 5 gef aa Wo? 
ſagt die Exped. d. Zeitung. 24703 3 


Geübte 


enge 
Irbeuer 
für Jaquard⸗ u Karrir⸗Stühle ge⸗ 
ſucht. m 77. 2 


Pramũrt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine, 


& 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
französische und spanische Wleine 
Cognaes diverser Firmen. 
Meth, die Fl. von 60 Kop. bis io Rbl · 


— HosbonenO Uexey pon Top. Mana, 6 Augapg 1904 Tona — Rotations-Schnelprehen-Drud non . Teiechlar. 


— einen penemerei. 


